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DIE SEITE DES PRÄSIDENTEN
VÖI-PRÄSIDENT REG. RAT ING. ERNST KRAUSE

Mit der bläsergruppe blechglanz hat der Festakt begon-
nen. nach der begrüßung durch den VÖI-Präsidenten
haben die sektionschefs Mag.dr. Matthias tschirf (bun-
desministerium für Wissenschaft Forschung und Wirt-
schaft), dipl.-Ing. Mag. dr. christian dorninger
(bundesministerium für bildung und Frauen), und dipl.-
Ing. günter Liebel (bundesministerium für Land und
Forstwirtschaft, umwelt und Wasserwirtschaft) interes-
sante statements über die jeweils aus ihrer Fachbereich
relevanten situationen, als auch über persönliche erleb-
nisse mit Ingenieuren. 
der Vizepräsident von FeanI und gleichzeitig direktor
und geschäftsführendes Präsidiumsmitglied von VdI
dipl. Wirtsch.-Ing. Ralph appel beleuchtete das Inge-
nieur-wesen insbesondere von der europäischen ebene
und hat die zukünftigen Herausforderungen angespro-
chen und deren bewältigung betont. 
Leider musste sich der Hausherr und Präsident des Öster-
reichischen Ingenieur- und architektenvereins o.univ.-
Prof. dipl.-Ing. dr. dr. h.c. Heinz brandl sich unfallbe-
dingt entschuldigen. an seiner stelle übernahm gs
dipl.-Ing. Peter Reichel das Rednerpult und referierte
über den bau und die 2014 abgeschlossene Restaurie-
rung des Ingenieurhauses (siehe auch Festschrift 
seite 39 ff). 
als weitere musikalische darbietung spielten bzw. sang
Yuliya Lebedenko (Violine/gesang) und anna Fedorova
(Klavier) „storm“ aus den Vier Jahreszeiten von antonio
Vivaldi, den „czardas“ von Vittorio Monti und die
„Habanera“ aus der Oper carmen von george bizet.
absolute Höhepunkte von gesanglicher und instrumenta-
ler Präsentation. 
Im Rahmen eines Frage- antwortspiel mit Mari Lang
und dem Präsidenten des VÖI Regierungsrat Ing. ernst
Krause wurden geschichte („was feiern wir heute“), die
wichtigsten anliegen und auch ausblicke sowohl was
Verband als auch das Ingenieurwesen betrifft, beleuchtet. 
das Highlight – und als solches auch vorgesehen – war
sicherlich der Festvortrag „Veränderungen“ von Ing.
Max Pucher, der in gekonnter Manier, den bogen von
der HtL-ausbildung, über seine tätigkeit als Manager

Sehr geehrtes Mitglied des VÖI!
Liebe Ingenieurs-Freunde!

bei IbM, bis hin zu den erfolgen im autorennsport span-
nen konnte. Immer wieder mit dem Hinweis, dass sich
die grundsätzliche denkweise in allen diesen bereichen
kaum unterscheidet. 
Insgesamt habe ich sehr viele positive – aber auch einzel-
ne negative – Rückmeldungen über die Veranstaltung
erhalten. dennoch denke ich, war es eine gelungene Ver-
anstaltung des Verbandes und ich danke an dieser stelle
allen jenen innerhalb und außerhalb des Vereins die am
Zustandekommen der Veranstaltung und auch der Fest-
schrift mitgewirkt haben. auch den gastrednern, den
sektionschefs und Max Pucher für die beiträge.
besonders bemüht hat sich für den ablauf des Festes ein
Komitee bestehend aus (in alphabetischer Reihenfolge)
Ing. Hans Peter cikanek, Ing. gottfried Maurer, Ing.
diethelm c. Peschak dipl.-Ing. Peter Reichel, KommR
Ing. Roman Weigl, Msc, und OsR dipl.-HtL-Ing. ditt-
mar Zoder. Ihnen möchte ich an dieser stelle besonders
meinen dank aussprechen. Ohne diese Herrn wäre das
Fest nicht in dieser Qualität abzuwickeln gewesen: noch-
mals vor den Vorhang! Zu kurz soll auch die Würdigung
der Leistung meiner assistentin Frau sylvia beck nicht
kommen. Über diesen schreibtisch bzw. computer sind
alle Protokolle, Organisationspläne und berichte für das
Fest und die Festzeitschrift gegangen! 
an diese stelle sei auch den Mitgestaltern an der Fest-
zeitschrift, die im Rahmen des Festaktes an jene Festgäs-
te verteilt wurde (leider ist das nicht komplett gelungen),
die nicht im Rahmen der Mitgliedschaft diese ohnehin
bekommen, gedankt.

***
eine wichtige grundlage für das Ingenieurgesetz 2017,
ist das Bundesgesetz über den Nationalen Qualifikationsrah-
men (NQR-Gesetz).
es ist am 15. März 2016 in Kraft getreten und am im
bgbl. I nr. 14/2016 erschienen (Inhalt siehe:
https://www.ris.bka.gv.at/doku-mente/bgblauth/
bgbLa_2016_I_14/bgbLa_2016_I_14.pdf).

Fortsetzung: Bitte umblättern.
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Am 16. März 2016, 17.30 Uhr, hat unser Verband das Fest 70 Jahre VÖI gefeiert. Mit einer Festzeitschrift, die
den Mitgliedern in den letzten Wochen zugestellt wurde, haben wir umfangreich darstellen können, sowohl was in den letzten
Jahrzehnten getan hat, als auch gegenwärtig im Bereich des Ingenieurwesens über die Bühne geht. 
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FORTSETZUNG: DIE SEITE DES PRÄSIDENTEN

Bundesgesetz über die Qualifikationsbezeichnungen „Ingeni-
eurin“ und „Ingenieur“ (Ingenieurgesetz 2017 – IngG 2017)
nach einigen Runden tischen im bMWFW, an welchen
auch der VÖI beteiligt war, ist der entwurf so weit, dass
er voraussichtlich im Mai 2016 zur begutachtung ausge-
sandt werden kann. 

dabei sind folgende Änderungen gegenüber dem Inge-
nieurgesetz 2006 idgF besonders erwähnenswert: 

• Qualifikationsbezeichnung statt standesbezeich-
nung 

• errichtung von Zertifizierungsstellen 

• Zertifizierungsstellen müssen internes Qualitäts-
management-system nachweisen können 

• Fachgespräch (ca. 45 Minuten) 

• durch das Fachgespräch wird der nachweis der
Qualitätsstufe 6 gem. nQR-gesetz (s.o.) doku-
mentiert 

• die Zertifizierungskommissionen bestehen aus je 2
Fachexpertinnen oder Fachexperten in der jeweili-
gen Fachrichtung (mindestens 1 HtL Lehrer) 

• Fachpraxis wird erst nach der Reife-und diplom-
prüfung anerkannt (derzeit Möglichkeit der aner-
kennung auch vor der Matura unter bestimmten
Voraussetzungen) 

• bei der Fachpraxis muss bei unselbständiger
tätigkeit ein mindestens 20 Wochenstunden
umfassendes dienstverhältnis vorliegen. 

* * * 
den neuen direktoren bzw. interimsmäßige Leitern wün-
sche ich ein erfolgreiches Wirken in ihrer neuen Funk-
tion: 

Mag. silvia Hlatky in der HtL Wien III, Rennweg, auf
grund des in den Ruhestand getretenen direktor dipl.-
Ing. Mag.dr. Martin Weissenböck, mit Wirksamkeit vom
2016-01-01 (interimistischen schulleitung). 

dipl.-Ing- dr. Wilfried Lerche, Msc in der HtL – Pinka-
feld, auf grund der in den Ruhestand getretenen direk-
torin Hofrätin Maga. Ilse Fiala-thier, mit Wirksamkeit
vom 2016-01-01 (interimistischen schulleitung). 

ernst Krause 
Präsident 
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VÖI

VERBAND ÖSTERREICHISCHER INGENIEURE
Landesgruppe Steiermark und Kärnten

WAHLVORSCHLAG für den Landesvorstand siehe Seite 7 unten >
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VERBAND ÖSTERREICHISCHER INGENIEURE
Landesgruppe Oberösterreich
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VÖI

             WAHLVORSCHLAG für den Landesgruppenvorstand Oberösterreich

             WAHLVORSCHLAG für den Landesgruppenvorstand Steiermark und Kärnten

Obmann:
1. OM            Ing. Karl Scherz, EUR-Ing              Hobenwaldgasse 3, 8047 Graz                    09.11.1957          Köflach
2. OM Stv.     Mag. Otto Pasquali (Kärnten)         Eudard Manhartgasse 11, 9170 Ferlach      23.08.1962          Graz 
3. OM Stv.      Dipl.-Ing. (FH) Gerald Friedrich      In der Erlach 7/9, 8160 Weiz                        22.07.1973          Graz 

Schriftführer:
1. SchF          Ing. Walter Rosmarin                      Fadingergasse 13, 8160 Weiz                      28.04.1953          Graz 
SchF Stv.       Ing. Kalojan Todorov                       Thalerhofstrasse 14, 8073 Feldkirchen        05.07.1988          Ruse 

Kassier:
1. Kass          Ing. Mag. (FH) Gert Stindl              Anzengrubergasse 12, 8160 Weiz               03.12.1960          Weiz 
Kass Stv.        Ing. Michael Ottowitz (Kärnten)      Grünegasse 51, 8020 Graz                          03.11.1964          Graz 

Rechnungsprüfer:
1. RePrüf       Ing. Karl Schunn                             8593 Graden 83                                           09.02.1951          Voitsberg
RePrüf Stv.    Ing. Karl Butter,                               Wittenbauerstraße 75, 8010 Graz                10.08.1948          Fürstenfeld 

Zu Einladung auf Seite 5:
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chischen architekten domenig, Pey-
ker und eisenköck errichtete gebäude.
*
tecHnOLOgIeentWIcKLung 
im LOKOMOtIVenbau
*
stRassenMaRKIeRungen
ein wesentlicher beitrag zur erhö-
hung der Verkehrssicherheit.
*
LegIOneLLengeFaHR
durch raumlufttechnische anlagen
und durch einrichtungen zur trink-
wassererwärmung.
*
HaFtungen mehrerer
scHÄdIgeR
Fallbeispiele, erläuterung der begrif-
fe garantie, gewährleistung und
schadenersatz.
*
ÖsteRReIcHIscHes
eLeKtROtecHnIKRecHt
Vom elektrotechnikgesetz bis zur
nullungsverordnung.
*
sOndeRVeRbRennungs-
anLage der geMeInde WIen
*
abWasseR-auFbeReItungs-
anLage der geMeInde WIen
*
KeRnKRaFttecHnIK
neue Kernkraftwerke oder/und sanie-
rung alter Kernkraftwerke als beitrag
zur Lösung der Klimaproblematik? 
*
KeRneneRgIe
segen oder Fluch.
*
KeRneneRgIe
ein unverzichtbarer bestandteil im
zukünftigen energiemix.
*
FeRnWÄRMe und FeRnKÄLte
umweltschutzprojekt der Fernwärme-
Wien. beitrag zur entschärfung der
Klimaproblematik
*
absORPtIOns-
KÄLteMascHIne
Voraussetzung für die Fernwärme-
Fernkälteversorgung.

Schlussbericht

als beitrag zur Verwal-
tungsratsitzung am
21.04.2015, bei der ich
ein letztes mal in mei-

ner Funktion als  euR Ing clubvor-
sitzender und Obmann teilnehmen
werde, möchte ich nochmals auf
besondere clubereignisse hinweisen.
auf die vom club organisierten Fach-
vorträge zu aktuellen themen sowie
auf exkursionen zu Firmen mit inter-
essanten aufgaben und aufwendigen
technischen einrichtungen, die von
österreichischen Ingenieuren geplant,
errichtet und betrieben werden.  

V O R t R Ä g e

JaHR-2000-PRObLeMe
Maßnahmen zur Vermeidung von aus-
wirkungen durch nicht Milleniums-
kompatibler computer und steuerun-
gen notwendiger betriebs- und sicher-
heitseinrichtungen (z,b. energeiever-
sorgungsanlagen, etc, etc.).
Mehrere Referate mit anschließender
diskussion.
*
eneRgIeRatIOnaLIsIeRung
im bereich der Haustechnik und der
Industrie.
*
FacILItY ManageMent
einflussnahme auf den Planungs- und
erziehungsprozess als Voraussetzung
für einen kostenoptimalen betrieb .
*
IMMObILIenVeRWaLtung 
und FacILItY ManageMent
Praktische beispiele zur senkung der
betriebskosten.
*
IMMObILIenbeWeRtung
Internationale bewertungsmethoden,
bewertungszweck, Fragen zur Haf-
tung.
*
bÜRO- und gescHÄFts-
ZentRuM st. MaRX
das nach den entwürfen der österrei-

*
eneRgIeausWeIs für gebÄude
Voraussetzungen, einschlägige eu-
Richtlinien.
* 
RauMLuFttecHnIscHe anLa-
gen IM gesundHeItsWesen
gesetzlich vorgeschriebene Kontrol-
len und Wartung
* 
LÄRMbeKÄMPFung
Maßnahmen bei der Planung, errich-
tung und im betrieb.

e X K u R s I O n e n

nOVaRtIs FORscHungs-
InstItut WIen
chemie und biologie Laboratorien,
tierhaltungsbereiche. technische
Infrastruktur, sicherheit und umwelt-
schutz.
*
austRIa centeR VIenna
aufgabenstellung und Organisation,
technische Infrastruktur, sicherheits-
technische Vorkehrungen.
*
u-baHn statIOnen KaRLs-
PLatZ und WestbaHnHOF
entstehungsberichte, erläuterung der
modernsten Leitstelle im deutschspra-
chigen Raum, stationsüberwachung,
haustechnische anlagen (stromversor-
gung, notstromanlagen, Lüftungsanla-
gen, aufzugstechnik, Fahrtreppen). 
*
RedOutensÄLe 
in der WIeneR HOFbuRg
ursachen und schadensausmaß des
großbrandes im Jahre 1992, Wieder-
herstellung ab 1997.
*
FeRWÄRMeKRaFtWeRK 
sPItteLau
technische details, umweltschutz-
einrichtungen, entwicklungstenden-
zen, beiträge zur entschärfung der
Klimaproblematik. 
*
andROMeda-tOWeR in WIen
technische Infrastruktur, brand-

Club der Europa Ingenieure
Österreichs Schlussbericht

Dr. Walter ROGNER,
Vorsitzender des
EUR ING-Club
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EUR ING

schutzeinrichtungen, Fluchtwege, Zu -
trittkontrollen, Facility-Management.
*
MusIKVeReInsgebÄude
Weltberühmte Konzertsäle und deren
technische einrichtungen. 
erläuterung der geplanten Restaurie-
rungen, umbauten und erweiterungen.
*
ORF-ZentRuM WIen
*
FLugHaFen WIen
*
VeteRInÄRMedIZInIscHe
unIVeRsItÄt WIen
mit besonderen sicherheitseinrichtun-
gen zum schutz von Mensch. tier
und umwelt.
*
WÄRMeKRaFtWeRK
LeOPOLdau
Revision der 120 MW gasturbine.
*
RaIL tec aRsenaL
FaHRZeugVeRsucHsanLage
details der Planung und Projektreali-
sierung, aufwendige technische Infra-
struktur, anwendungsmöglichkeiten.
*
gud-KRaFtWeRK
dOnaustadt
während der gasturbinen- und Kes-
selrevision.
*
asFInag bausteLLen
straßen- und tunnelabschnitte im
bereich der s1 während der errichtung.
*
deKORatIOnsWeRKstÄtten
ÖsteRReIcHIscHeR

bundestHeateR
*
a K H 
technische großanlagen und speziel-
le einrichtungen
*
IgeneOn 
Krebs-Immuntherapie Forschung und 
entwicklung in Wien
*
sKYLInK
großbauvorhaben am Flughafen 
Wien-schwechat.
*
bIOMasseKRaFtWeRK
sIMMeRIng WIen
und block 3 des e-Werkes simme-
ring der Fernwärme Wien.
*

9

bÖsendORFeR
Zweite besichtigung der 1928 von
Ignaz bösendorfer in Wien gegründe-
ten Klaviermanufaktur. 
*
MILLenIuM cItY WIen
Planung, errichtung und betrieb,
diverse sicherheitseinrichtungen.
*
InteRXIOn WIen
größtes Rechenzentrum in Österreich.

VORtRÄge und
eXKuRsIOnen

besucher und besucherinnen, teilneh-
mer und teilnehmerinnen:

europa Ingenieure (ztw. mit deren
ehefrauen und bekannten), Mitglieder
anderer Fachgruppen, abteilungsleiter
und sonstiges Fachpersonal der
gemeinde Wien, universitätsprofes-
soren, universitätsdozenten, studen-
ten. Zivilingenieure, architekten und
gerichtsgutachter. Mitarbeiter von
Fachfirmen und fachkinteressierte
bekannte der Referenten.

anMeRKungen

die Vorträge und die Veranstaltungen
waren zahlreich besucht und endeten
meist mit überaus interessanten dis-
kussionsbeiträgen und Wünschen,
möglichst bald wieder einen Vortrag
zu aktuellen themen oder exkursio-
nen zu organisieren.

Von den meisten euR Ing aktivitä-
ten ist in der VÖI-Zeitschrift “der
ingenieur“  ein bericht erschienen. 
Verfasser dieser überaus informativen
berichte war der, leider kürzlich ver-
storbene euR Ing tR. Ing. Herbert
PutZ, dem an dieser stelle für seine
bemühungen, post mortem,
besonders gedankt sei.

generell wurde als überaus vorteilhaft
wurde empfunden, dass beim geselli-
gen beisammensein nach den clubak-
tivitäten die Möglichkeit zur einer
Intensivierung persönlicher und fach-
licher Kontakte gegeben war und dass
dabei fachbezogene Probleme disku-
tiert und mitunter auch gelöst werden
konnten. die einladung fachinteres-

sierter, weiblicher ehepartner hat sich
als besonders vorteilhaft und auflo-
ckernd erwiesen.

die oben beschriebenen clubaktivitä-
ten fanden im Zeitraum 1998 bis 2015
statt. Meine ernennung zum club-
Vorsitzenden und -Obmann erfolgte
1997 durch den damaligen Präsiden-
ten, Herrn dr. HaInItZ. 
nunmehr scheide ich aus altergrün-
den (im 85. Lebensjahr) aus dieser
Funktion.

euR Ing LIste

In Zusammenarbeit mit den sekretari-
aten des ÖIaV und VÖI war es mög-
lich, die anfangs dezentral gelagerten
und keineswegs vollständig dokumen-
tierten daten bereits ernannter euro-
paingenieure zu komplettieren und lis-
tenmäßig zu erfassen. In weiterer
Folge erfolgte dann eine laufende
aktualisierung dieser Liste anhand
von Änderungshinweisen und neuzu-
gangsdaten die ich von Frau schelm-
berger per e-mail erhielt. die Listen
informieren nunmehr über namen,
titel, adressen, telefonnummern, e-
mail-adressen, art der Fachausbil-
dung und über berufliche tätigkeiten
österreichischer europaingenieure.
sie liegen in den sekretariaten des
ÖIaV und VÖI als Informationsunter-
lage für anfragen auf. Von einer wei-
teren Verteilung wurde aus daten-
schutzgründen abgesehen. In der letz-
ten Liste vom 10.03.2015 sind 419
europaingenieure erfasst. die meisten
davon sind VÖI-Mitglieder.

scHLussWORt

allen Personen die geholfen haben die
oben angeführten club-aktivitäten
durchzuführen und das derzeitige
Organisationsniveau zu erreichen sei
hier herzlichst gedankt. besonderen
dank gebührt aber auch allen Referen-
ten und Mitarbeitern von betrieben,
die wir bei unseren exkursionen be -
sucht haben.
Meinem nachfolger wünsche ich viel
erfolg bei seiner zukünftigen tätigkeit.

dr. Walter ROgneR
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TEIL 6

Ein entscheidender Moment
mit Konsequenzen

bis zur abnahme gehört die Lieferung
dem Lieferanten. Falls etwas kaputt
geht, oder verloren geht, trägt das Risi-
ko alleine der Lieferant.

nach der abnahme wird die Lieferung
das eigentum des Käufers .es ist sozu-
sagen das Lieferdatum. Jetzt beginnt
die gewährleistung. der Kunde
bedient ab jetzt die anlage. In der
Regel werden jetzt auch größere Zah-
lungen ausgelöst.

daher ist eine frühe abnahme im Inter-
esse des Lieferanten.

Warum werden Abnahmen
gerne verzögert?

eben genau darum, wegen dieser Kon-
sequenzen. der auftragnehmer möchte
die abnahme so lange als möglich nach
hinten schieben. er ist dabei oftmals
recht kreativ. 

es gibt auch Fälle, wo aus persönlichen
gründen Projektfertigstellungen verzö-
gert werden. Ist das Projekt fertig, gibt
es nichts mehr zu tun. Manchmal sind
es auch Mitarbeiter von Lieferanten,
die aus gleichem grund Projekte in die
Länge ziehen.

ein respektvoller und professioneller
umgang mit den MitarbeiterInnen ist
daher gerade bei schöpferischen und
kreativen Prozessen wichtig, wird aber
immer weniger praktiziert. Mitarbeiter
sind Menschen, keine Maschinen und
eigentlich schämt man sich, solche tri-
vialen erkenntnisse zu schreiben, aber
vielen Managern ist das nicht klar.

(Fortsetzung des Artikels im Heft 4/15, Seite 8)

             Alle Arbeitspakete sind nun
             abgearbeitet und getestet.
             Jetzt wird die Fertigstellung mitgeteilt, 
             ein Abnahmetermin wird vereinbart.

ein Rohr, das nicht ganz parallel zum
anderen ist, kann da schon ein Vorwand
sein, die abnahme zu verweigern.

Wann ist das Projekt
ganz fertig?

• Gewährleistung

Für manche Organisationen ist das Pro-
jekt mit der abnahme fertig. aber da
beginnt erst noch die gewährleistung.
es ist eine Frage der Firmenkultur, wie
damit umgegangen wird. Zumindest
sollten die Kosten bis zum ende der
gewährleistung erfasst und auf die
Kostenstelle des Projektes gebucht
werden. Man könnte ja auch den Kun-
den zu einer schnellen abnahme über-
reden, und die eigentliche Fertigstel-
lung geschieht erst in der gewährleis-
tungszeit. damit verschiebt man die
Kosten in die Overheads und schlechte
Projekte werden nicht erkannt.

• Dokumentation

Oft wird auch die dokumentation erst
im nachhinein gemacht. Viele Kunden
akzeptieren das. auch das sind Projekt-
kosten.

• Abrechnung/Nachträge

das Projekt wird abgerechnet, jetzt ist die
allerletzte gelegenheit, eventuell noch
Mehrforderungen stellen zu können.

• Lessons Learned

am ende müssen alle erkenntnisse aus
dem Projekt gesammelt werden und in
die Wissensbasis der Firma übernom-
men werden. dazu wird das team zum
letzten mal zusammen gerufen. die

Tricks der Auftraggeber und 
was man dagegen tun kann.

• Änderungswünsche

Oft sind es Kleinigkeiten, der Kunden
ist auch bereit, dafür zu zahlen und
damit einverstanden, den abnahmeter-
min nach hinten zu schieben. genau,
das ist es, was er will, nämlich die
abnahme verschieben. er hat keinen
nachteil denn die anlage wird schon
benutzt und abgenutzt. nicht in die
Falle gehen, die abnahme beantragen
und durchführen und anschließend die
Änderungswünsche in einem eigenen
kleinen Projekt abarbeiten. auch bei
Änderungen während der Projektlauf-
zeit immer überlegen, ob es nicht bes-
ser ist, ein eigenes Projekt daraus zu
machen, um das Hauptprojekt nicht zu
belasten.

• Mängelrügen

es sind oft Kleinigkeiten, die aber vom
auftraggeber künstlich aufgebauscht
werden. Klären, ob die Forderungen
gerechtfertigt sind und feststellen, ob
es wesentliche Mängel sind. unwe-
sentliche Mängel sind kein grund, die
abnahme zu verweigern. Hier ist Ver-
handlungsgeschick erforderlich.

• PPP

am schlimmsten sind meiner erfah-
rung nach Public-private-Partnership
Organisationen. sie finanzieren und
wickeln Projekte für die öffentliche
Hand ab. dem Papier nach werden
damit schulden vom staat ausgelagert.
der nebeneffekt ist aber, dass sich die
gesamtkosten erhöhen. um diese erhö-
hung etwas abzufedern, versucht man,
die Lieferanten besonders zu drücken.
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PROJEKTMANAGEMENT

gewonnenen erkenntnisse müssen in
die angebotserstellung und in die Pro-
jektumsetzung für die nächsten Projek-
te einfließen.

eine lernfähige Firma wird
erfolgreich sein.

Hoffentlich ist es Ihnen
nicht so ergangen:

Gesetzliche Grundlagen
(Auszug)

• AGBG
allgemeines bürgerliches gesetzbuch

• Bürgerliches Gesetzbuch
(deutschland)
§ 640 abnahme

der besteller ist
verpflichtet, das
vertragsmäßig her-
gestellte Werk
abzunehmen, so -
fern nicht nach der
beschaffenheit des
Werkes die abnah-
me ausgeschlossen
ist. Wegen unwe-
sentlicher Mängel
kann die abnahme
nicht verweigert
werden. der
abnahme steht es
gleich, wenn der
besteller das Werk
nicht innerhalb
einer ihm vom
unternehmer be -
stimmten ange-
messenen Frist
abnimmt, obwohl
er dazu verpflich-
tet ist.
nimmt der bestel-
ler ein mangelhaf-
tes Werk gemäß
absatz 1 satz 1 ab,
obschon er den
Mangel kennt, so
stehen ihm die in §
634 nr. 1 bis 3
b e z e i c h n e t e n
Rech te nur zu,
wenn er sich seine
Rechte wegen des
Mangels bei der
abnahme vorbe-
hält.

• BVergG 2006,
Fassung vom 11.02.2016
bundesvergabegesetz, gilt für öffentli-
che aufträge

DI (HTL) Manfred Heider PMP
manfred.heider@gmail.com
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Mehr über Michael schober,
1978 Matura tgM/betriebstechnik, Lektor „eRP selection
and Roll Out“/FH technikum Wien.
alle bits&bytes4“ auch unter www.dereRPtuner.net 

Lesebriefe bitte an M.schober@dereRPtuner.net

… immer wieder Cliffhanger …
„gestern standen wir vor einem abgrund,
heute …“ kennt eh‘ jeder. aber es liegt in
Ihrer Hand, ob der nächste schritt auf eine
brücke führt oder senkrecht in die
schlucht. In den ersten Projektphasen soll-
ten sie sich ein bild verschaffen wie sie
den Weg zum Ziel zurücklegen wollen. Wie
bestimme ich effizient wo ich heute stehe
und wo ich hinwill? Muss ich meine
geschäftsprozesse definieren? soll ich mir
irgendwas von der stange kaufen? Welche
systeme gibt es denn? Warum soll ich nicht
gleich den erstbesten oder „den, den alle
haben“ nehmen? damit geht es in der zwei-
ten ausgabe weiter. 

… damit sie spannend bleibt!
Haben sie die Latte gelegt, dann heißt es
aus ca. 1.200 eRP-systemen (nur dacH-

Raum!) die herauszufinden,
die möglicherweise passen
könnten. Mit der richtigen
Methodik keine Hexerei, mit
der falschen möglicherweise
ein glücksspiel. aber wie
sagte schon die tante Jolesch
„gott soll einen hüten vor
allem, was noch ein glück
ist“  das hat im eRP nichts
verloren!

Wie Anspannung im ERP Projekt …
ein eRP system, das sie heute implemen-
tieren werden sie, statistisch betrachtet ca.
17 Jahre haben - fast doppelt so lange wie
eine durchschnittliche österreichische ehe!
es ist also auch sinnvoll beim eRP-system
zu prüfen bevor man sich „ewig“ bindet.
der Vergleich ist aus mehreren blickwin-
keln zulässig. das ansprechende guI darf
den blick auf funktionale ausschließungs-
gründe nicht verstellen – der alltag wird
kommen! und wenn …

ERP A&E - Prolog

Eine Fortsetzungsgeschichte …
In den letzten 10 Jahren habe ich enterprise
Ressource Planing (eRP) ja schon des Öfte-
ren in dieser Kolumne behandelt. aber
zumeist herausgegriffene themen. sofern
mir nicht ein aktuelles, weltpolitisches
ereignis dazwischen kommt, ist für die
nächsten ausgaben geplant, dass ich sie an
meinen erfahrungen über „eRP auswahl
und einführung“ (eRP a&e) in geordneter
Reihenfolge teilhaben lasse. Weder, ob wir
eine sammelmappe dafür auflegen, noch ob
wir Fernsehwerbung machen, wie für
Rezeptsammlungen oder stickeralben,  ist
entschieden. In dieser ausgabe kommt der
gesamtüberblick, damit sie wissen was auf
sie zukommen wird. dazu werde ich mich
an den schritten wie auch meinen FH Lehr-
gang aufgebaut ist (siehe grafik) orientieren. 

… braucht einen Teaser und … 
am anfang steht das kollektive bauchge-
fühl, dass das unternehmen ein neues eRP
system braucht. Wie bringt man das gefühl
im bauch zur gewissheit im Kopf? Welche
objektiven gründe gibt es für einen sys-
temwechsel und vor allem welche gibt es
für KeInen!? Was bringt die Modernisie-
rung von business software? geht das auch
ohne Revolution?
Mit diesen Fragen wird sich die erste aus-
gabe von „eRP a&e“ befassen. 

… vermieden werden kann, …
… dass es zum alltagsfrust kommt, dann
dadurch, dass der auswahlprozess strukturiert
und geordnet abläuft. das neue eRP müssen
alle im unternehmen, wenn schon nicht lie-
ben, aber zumindest mögen - nicht nur eine(r)!
Welche Maßnahmen sind zu setzen um glei-
ches mit gleichem zu vergleichen? Wie lernt
man die anbieter effizient näher kennen?

… dazu sollten Sie weiterlesen!
endlich! Für system und Implementie-
rungspartner entschieden! aber wozu das
ganze Prozedere? Vertragssicherheit = Pro-
jektsicherheit! der beste Vertrag ist der, den
man nie wieder anschaut. aber auch der,
der wenn man ihn doch herausholen muss,
sich dazu eignet sich weiterhin gut zu ver-
tragen. Worauf ist bei der Vertragsgestal-
tung zu achten? Was sind die Interessen der
anbieter und wie passen diese zu denen des
Kunden? damit die Pflicht nicht zur Last
wird und die Implementierung in koopera-
tivem geist erfolgt. und zur abrundung
tipps für die Implementierung und worauf
sie die nächsten 17 Jahre achten sollten. Zu
jedem thema werden sie an dieser stelle
einen artikel finden. den ersten dazu …

In der nächsten Ausgabe!
Wäre es für sie schon zu spät, weil sie jetzt
vor der entscheidung stehen? nein, sie
müssen nicht warten, sie können mich oder
einen andern qualifizierten berater Ihres
Vertrauens auch sofort kontaktieren.

Michael schober

Ps: soeben wurde wieder die erfassung für die
Langzeitstudie eRP-Praxis gestartet - http://
www.trovarit.com/erp-praxis/ - Mitmachen!

PPs: Zum thema „Warum urlaub in grie-
chenland 2016 besonders wichtig ist!“ fin-
den sie einen eintrag auf meiner Webseite.  

BITS & BYTES 4“
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WEITERBILDUNG

Im vergangenen Jahr veranstaltete
die Wissenschaftskommunikations-
Plattform scienceclip.at, eine Initi-

ative des OVe Österreichischer Ver-
band für elektrotechnik, gemeinsam
mit aIt austrian Institute of technolo-
gy den Videowettbewerb „unter
strom“ für schülerinnen und schüler.
bei den Videoeinreichungen hatte eine
schule eindeutig die nase vorne: dank
der Initiative eines engagierten Lehrers
haben zahlreiche schüler/innen des
bg/bRg Pichelmayergasse, 1100
Wien, Wettbewerbsvideos produziert
und eingereicht – und sind dafür mit
einem sonderpreis für die meisten ein-
reichungen einer schule ausgezeichnet
worden. 

Wissenschaftler hautnah

den ersten teil dieses sonderpreises,
ein exklusives testscreening des Films
„brothers Of the Wind“ in den terra
Mater studios in Wien, lösten die
Video-einreicher/innen gemeinsam
mit ihrem Lehrer Mag. Ivan Poropat
bereits im Jänner ein. Für den zweiten
teil des Preises, der Mitte Februar ein-
gelöst wurde, schnürte andré Lampe,
Vorsitzender der Videowettbewerbsju-
ry, ein besonderes Workshop-Paket:
der berliner Physiker, science blogger
und Moderator der servustV-sendung
„tM Wissen“ begeisterte rund 350
schüler/innen in insgesamt drei Works-
hops mit faszinierenden experimenten
– der themenbogen reichte von Lasern

Ein ganzer Schultag
im Zeichen der Wissenschaft

einer HtL ein, die künftig mit der
umtriebigen schule und ihren enga-
gierten Lehrkräften kooperieren möch-
ten.

Für 2016 ist eine neuauflage des Wett-
bewerbs geplant, nähere Informationen
dazu werden in den nächsten Monaten
auf www.scienceclip.at bzw.
www.ove.at zu finden sein.  

Über ScienceClip.at:

die Onlineplattform scienceclip.at
gibt durch kurze, ansprechende Video-
clips und direkten Kontakt mit exper-
tInnen die begeisterung von Forsche-
rInnen an interessierte schülerInnen
weiter. scienceclip.at bietet einblick
in den spannenden alltag von Forsche-
rInnen und ihre aktuellen Forschungs-
aufgaben, liefert verständliche antwor-
ten auf komplexe Fragen und zeigt die
„menschliche seite“ der Forschung. so
wird bei Kindern und Jugendlichen die
begeisterung für naturwissenschaft
und technik geweckt. scienceclip.at
ist ein Projekt des OVe Österreichi-
scher Verband für elektrotechnik,
unterstützt von aLdIs, ams, FeeI,
Hottinger baldwin Messtechnik, Infi-
neon und der Kapsch group.  

www.scienceclip.at

über Ketten- und Flüssigkeitsfontänen
bis zur Mikroskopie –, einem fesseln-
den science slam-Vortrag und einbli-
cken in seine arbeit und seine Lauf-
bahn, die nicht immer geradlinig ver-
lief, wie er betonte. die schülerinnen
und schüler konnten auf diese Weise
nicht nur fachlich interessante dinge
aus Physik, chemie und biologie
erfahren, sondern lernten vor allem
einen Wissenschaftler hautnah kennen,
der mit verbreiteten Klischees eines
„nerds“ im elfenbeinturm so gar
nichts gemein hat und der – abgesehen
von deutsch-österreichischen semanti-
schen Feinheiten – ihre sprache
spricht. einige schüler/innen nutzten
noch am selben tag das angebot des
Wissenschaftlers, ihn über seinen blog
oder über twitter zu kontaktieren, um
Feedback zu geben oder einfach Fra-
gen zu stellen.  

Schule trifft Wissenschaft

In einem abschließenden Workshop
diskutierte andré Lampe mit
Lehrer/innen, wie die Zusammenarbeit
zwischen schule und Wissenschaft
bzw. Wissen schafts kommunikator/
innen verbessert werden könnte, um
von einander zu profitieren.
Profitieren konnte das bg/bRg
Pichelmayergasse durch seine teilnah-
me am scienceclip.at-Videowettbe-
werb jedenfalls nicht nur von diesem
exklusiven Preis, es trafen auch bereits
anfragen einer Fachhochschule und

Workshops an Wiener Schule als Videowettbewerbs-Sonderpreis

Insgesamt rund 350 Schülerinnen und Schüler
des BG/BRG Pichelmayergasse verfolgten inter-
essiert die Experimente und unterhaltsamen
Ausführungen des Wissenschaftskommunikators

Fotograf: Mag. Kerstin Kotal
Fotocredit: OVE/Kotal
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TÜVHTL HOLLABRUNN

Wie im Vorjahr nahmen drei schüler der HtL
Hollabrunn, abteilung elektronik und techni-
sche Informatik (daniel Kaltenböck, gregor

Kirchner und Patrick trollmann) und Philipp trollmann,
schüler der HtL für Lebensmitteltechnologie, gemeinsam
mit dem langjährigen Jedermann-Zehnkämpfer Prof. dr.
anton bergauer am Favoritner Jedermann – Zehnkampf
teil. nach eifrigem training im Vorfeld und mit den sport-
lichen Ratschlägen von Prof. dr. bergauer konnten alle
teilnehmer ihre gesamtpunkteanzahl des Vorjahres ver-
bessern. (http://www.jedermannzehnkampf.at/ ).

Junge Leichtathleten
beim Favoritner
Jedermann-Zehnkampf

Einführungsphase in der HTL Hollabrunn

Gruppenübungen in Gr. Stelzendorf
zur Teambildung in der Klasse

Ein Wechsel von der Unterstufe
in die Oberstufe ist eigentlich
ein Jobwechsel

ein Jobwechsel ist für die meisten Men-
schen ein schwieriges unterfangen. Wie
wird der neue arbeitsplatz sein? Wird
sich der neue chef an abmachungen hal-
ten? sind die arbeitskollegen in Ord-
nung? Wenn so etwas bereits erwachsene
teilweise an ihre grenzen bringt, um wie
viel schwieriger muss für Jugendliche ein
umstieg von der unterstufe in eine
weiterführende höhere schule sein?

Eine Herausforderung
für die ganze Schule

In der HtL Hollabrunn ist man sich die-
ser Problematik bewusst und sieht es als
Herausforderung der ganzen schule. die
Jahrlinge (so nennt man in allen HtL’s
Österreichs die schüler der ersten Klas-
sen) werden nicht ihrem schicksal über-
lassen. aktiv versucht man diese Verän-
derung im Leben dieser jungen Men-
schen positiv zu gestalten. die schülerIn-
nen der höheren Jahrgänge zeigen den
Kleinen ihre neue schule und geben in
Vorträgen tipps zum Überleben in einer
HtL. gleich in den ersten schultagen
geht es auf einen mehrtägigen Wander-
tag. Ziel ist das gegenseitige Kennenler-

nen in der neuen Klasse. natürlich dürfen
dabei Klassenregeln und die Organisa-
tion der neuen gruppe nicht fehlen.
begleitend zum alltäglichen unterricht
gibt es die alte Klassenvorstandsstunde
in einem neuen gewand wieder. nicht
das Führen von amtsschriften steht im
Vordergrund, sondern alltägliche Proble-
me des Miteinander und das soziale
gefüge einer Klasse. Mobbing soll so gar
nicht aufkommen oder im Keim erstickt
werden. auch Orientierungstage im
ersten Halbjahr verhinderten unfaires
Verhalten und stärkten die Klassenge-
meinschaft.

Schwierige Umstände machen
das Lernen schwer

Immer häufiger fehlt die klassische
unterstützung durch ein funktionieren-
des elternhaus. die HtL Hollabrunn
lässt die oft sehr klugen, aber schlecht
unterstützten jungen erwachsenen nicht
fallen. eine eigene sozialarbeiterin küm-
mert sich im bedarfsfall um die basics,
ohne die ein schulbesuch eigentlich
unmöglich wäre. derzeit besuchen Leh-
rer der HtL ausbildungen, um in den
nächsten Jahren das Lernen durch coa-
ching der schülerInnen effektiver und
produktiver zu machen.

Die jungen Zehnkämpfer vor dem Stabhochsprungbewerb: Phil-
ipp Trollmann (3AHLEL), Gregor Kirchner (3AHEL), Prof. Dr.
Anton Bergauer, Daniel Kaltenböck (3AHEL) und Patrick Troll-
mann (3AHEL)

Tolle Leistungen von Schülern der HTL Hollabrunn 
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Auch heuer öffnete die EUREGIO HTBLVA
Ferlach wieder ihre Pforten und lockte im
Rahmen des INFO-Tages am 22.1.2016

zahlreiche BesucherInnen aus ganz Österreich
und dem benachbarten Italien, Slowenien und
Deutschland in die südlichste Stadt Öster-
reichs. Eine umfassende Werkschau bot allen
Gästen die Möglichkeit, sich von den vielfälti-
gen und industrienahen Ausbildungsmöglich-
keiten an der Schule zu überzeugen.
Ehrengast Landeshauptmann Dr. Peter Kaiser,
der den INFO-TAG auch offiziell eröffnet hat,
wurde vom zweisprachigen Chor der Volksschu-
le 1 Ferlach (Leitung Dir. Maria Suklitsch) emp-
fangen.

Die diesjährige Schwerpunktausstellung wurde
von der Höheren Abteilung für Fertigungs-
technik (5-jährig) sowie von der Fachschule
für Fertigungstechnik (4-jährig) organisiert,
also jenem Ausbildungsbereich, der im Beson-
deren gefragte Fachkräfte für den regionalen
Bedarf der Industrie im Bereich Maschinenbau
und Metalltechnik ausbildet. Von den prakti-
schen Fähigkeiten der SchülerInnen konnte
man sich in den unterschiedlichen Werkstätten
überzeugen. So wurde in der CNC-Werkstatt
beispielsweise in Zusammenarbeit mit der
Firma Maykestag die industrienahe Zerspa-
nung anhand von neuen Werkzeugen demon-
striert.

Die Ausstellung der laufenden Diplomarbeiten
der SchülerInnen der höhere Abteilung, die in
Zusammenarbeit mit den Industriepartnern
Glock GmbH und Philips durchgeführt werden,
verdeutlichte die fundierte technische Ausbil-
dung sowie die hohe Problemlösungskompetenz
unserer zukünftigen AbsolventInnen im Bereich
Fertigungstechnik -Maschinenbau.

Auch für das heurige Besucherpräsent, einen
TECHNIKER – KNOTEN, dessen Einzelteile von
den BesucherInnen an drei Stationen
zusammengebaut werden konnten, zeichnete
sich die Abteilung für Fertigungstechnik ver-
antwortlich. Die einzelnen Bauteile wurden von

INFO-TAG 2016 – Ein voller Erfolg

SchülerInnen dieser Abteilung an der Spritz-
gussmaschine gefertigt, das dafür notwendige
Werkzeug wurde ebenfalls von ihnen selbst
gebaut. All jene, die zu Hause nicht mehr wis-
sen, wie dieser TECHNIKER – KNOTEN richtig
zusammengebaut wird, finden ein Video mit
entsprechender Anleitung auf der Homepage,
der Facebook Seite und dem YouTube Kanal der
Schule.

Die Kunstabteilung – Höhere Abteilung für
Kunst und Design – Schmuck, Graviertechnik
sowie Kunstschmiede und Metallplastiker (5-
jährig) -  legte ihren Fokus auf das Gestal-
tungsthema Schwarz-Weiß. Ganz auf dieses
Motto ausgerichtet war auch die Videopräsen-
tation von Schülerarbeiten und grafischen Dar-
stellungen. In den Werkstätten konnten die
BesucherInnen den SchülerInnen beim Arbeiten
zusehen, wobei die gesamte Produktionsschie-
ne vom handgefertigten Original zur Serienpro-
duktion gezeigt wurde. Zudem bot sich den
BesucherInnen die Gelegenheit, sich einen
Überblick über die Graviertechniken und die
Möglichkeiten der CNC bzw. Lasergravur zu ver-
schaffen. Staunen riefen auch die Fertigkeiten,
die die SchülerInnen im Rahmen eines „Schau-
zeichnen“ bewiesen, hervor.

Auch die außergewöhnlichen Projektpräsenta-
tionen und Raumkonzepte der Höheren Abtei-
lung für Industriedesign (5-jährig) und des 4-
semestrigen Kollegs für Objekt-Design wus-
sten die BesucherInnen zu überzeugen. Ganz
dem Slogan der Schule „Grenzenlose Bildung“
folgend, wurde heuer erstmals ein gemeinsa-
mes Projekt mit SchülerInnen der Partnerschule
SSOF aus Laibach/Slowenien realisiert und
somit die grenzüberschreitende Ausbildung an
der EUREGIO HTBLVA Ferlach unterstrichen.

Unter dem Titel „CATCH THE LIGHT – FANG DAS
LICHT – UJEMI SVETLOBO“ wurden in gemisch-
ten Gruppen von Ferlacher und Laibacher Schü-
lerInnen in den letzten 3 Monaten unterschied-
liche Lampenschirmdesigns entworfen. Die
Ergebnisse der 8 kreativsten Lampendesigns

wurden erstmals am INFO-TAG gemeinsam mit
den slowenischen SchülerInnen und dem Direk-
tor Gregor Markelj präsentiert. Die internationa-
len Kooperationen wurden auch durch die
Anwesenheit und Ausstellung der Arbeiten
unserer italienischen Partnerschule „Liceo
Artistico Sello“ aus Udine komplettiert. Auch
hier waren SchülerInnen sowie die Direktorin
Rossella Rizzatto anwesend.

Die Höhere Abteilung für Waffen- und Sicher-
heitstechnik (5-jährig) und die Fachschule für
Büchsenmacher (4-Jährig) stellten in den
lebenden Werkstätten die fachpraktische Aus-
bildung und die verschiedenen Phasen der Waf-
fenmanufaktur vor. Auch die hohe Kunst des
Schäftens wurde gezeigt. Wie gut die
Zusammenarbeit mit der Wirtschaft und die
nationale und internationale Ausrichtung der
Schule funktioniert, verdeutlichen auch die vie-
len Partnerfirmen, die ebenfalls am INFO-TAG
vertreten waren. Besonders Interessierten war
es auch möglich, das hauseigene Labor, den
Schusskanal, zu besichtigen.

Die EUREGIO HTBLVA Ferlach wird derzeit von
SchülerInnen aus mehr als 20 verschiedenen
Nationen besucht. Wie bereichernd Interkultu-
ralität sein kann und wie sich die Möglichkeiten
für jeden Einzelnen durch die gelebte Vielfalt
an der Schule potenzieren, verdeutlichte eine
Videopräsentation zum Thema „Diversity“, die
in jedem Stockwerk gezeigt wurde. Hier wurden
unsere SchülerInnen fotografiert, digital drei-
geteilt und mittels eines hinterlegten Pro-
gramms neu und individuell zusammengesetzt.
Die auf diese Weise kulturell sowie sprachlich
neu geschaffenen Schüler-Persönlichkeiten
stehen für unsere Internationalität, Interkultu-
ralität sowie Offenheit.

Wir danken all unseren Partnerfirmen und
Ausstellern, die mit der EUREGIO HTBLVA Fer-
lach seit vielen Jahren erfolgreich zusammen-
arbeiten:

Mag. Michaela Lipusch

HTL FERLACH
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Catch the light – Fang das
Licht – Ujemi svetlobo�� Die Veranstaltungsreihe „Integration on Tour“, die

heute die Auftaktveranstaltung an der HTL in Fer-
lach hatte,  wurde ganz spezifisch für Kärnten mit

dem Politikwissenschaftler Peter Filzmaier kreiert und aus
dem Bedürfnis der Jugendlichen entwickelt. "Integration
on Tour“ sollen jungen Menschen das komplexe Thema der
Flüchtlingskrise näherbringen. „Zum einen wird dies
durch ein wissenschaftliches Eingangsreferat versucht
und zum anderen werden die Jugendlichen eingeladen,
aktiv an unterschiedlichen Workshops teilnehmen“, sagt
LHStv. Beate Prettner, Mitinitiatorin des Projektes, die
allen Beteiligten viele interessante sowie spannende
Erkenntnisse wünscht. ��Das Eingangsreferat hielt Man-
fred Zentner von der Donau-Universität Krems. Er ist seit
vielen Jahren in der Jugendforschung tätig und setzte sich
mit dem Thema  Migration/Integration von Jugendlichen“
auseinander. Daran anschließend hatten die Jugendlichen
die Möglichkeit, sich in Themenworkshops zusammenzu-
finden und an unterschiedlichen Aspekten rund um
„Migration und Integration“ mit Personen aus der Praxis
zu arbeiten.��Folgende Workshops, die vom Landesjugen-
dreferat und der PH Kärnten organisiert sind, wurden
angeboten: Workshop 1: „Integration – warum, worin,
wie?“ unter der Leitung von Manfred Zentner (Donau-Uni-
versität Krems und Pädagogische Hochschule Niederös-
terreich). Workshop 2: „Aufbrechen und Ankommen –
Migration, Flucht und Asyl in Kärnten“, Workshop 3: „Inte-
gration und die offene Jugendarbeit“.

Zielsetzung von „Integration on Tour“ ist es, das Themen-
interesse von Jugendlichen bzw. SchülerInnen zu fördern,
Politik als themenorientiert jenseits des politischen Wett-
bewerbs bzw. von Wahlkämpfen darzustellen und Kompe-
tenzen zu fördern sowie inhaltlich zu argumentieren und
den Standpunkt des jeweils anderen anzuerkennen. ��Teil-
genommen haben rund 80 SchülerInnen der HTL Ferlach.
Einleitende Worte sprach Direktorin Silke Bergmoser. Die
Vorstellung des Projekts übernahm Cornelia Klepp, Pro-
jektmitarbeiterin des Instituts für Strategieanalysen.
Unter den vielen Interessierten war auch der Präsident
des Landesschulrates für Kärnten, Rudolf Altersberger
sowie die Vizebürgermeisterin Astrid Kirschner-Mack.

Mag. Michaela Lipusch

Integration on Tour

Über mehrere Woche hinweg haben die bekannten 2 design schu-
len, die euRegIO HtbLVa Ferlach und die Partnerschule für
design und Fotografie (www.ssof.si) aus Laibach/slowenien ein

spannendes design thema gemeinsam bearbeitet:

die 3. Klasse Industriedesign der euRegIO HtbLVa Ferlach und jene
der Partnerschule für design und Fotografie (www.ssof.si) aus
Laibach/slowenien haben als 1. schritt gemeinsam in 2 tagen an einer
interessanten aufgabenstellung in Laibach gearbeitet: das Jahr 2015
wurde als das internationale Jahr des Lichtes bezeichnet. die Projektidee
sah vor, dass die Ferlacher und Laibacher schülerInnen in 8 gruppen
(jeweils 2 pro schule) gemeinsam an dem Industriedesign-entwurf eines
innovativen Lampenschirms arbeiten.
Jeder gruppe wurde eine "nackte" Lampe zur Verfügung gestellt, damit
das praktische arbeiten, experimentieren und Probieren erleichtert wer-
den konnte. als Inspiration für das neue design sollte die natur, ver-
schiedene Materialien und Formen dienen. die schülergruppen haben
gemeinsam die grundidee der gemeinsamen Lampe bearbeitet und Ideen
und scribbles zu Papier gebracht. nach den 2 arbeitstagen in Laibach
wurden die Ideen in den jeweiligen schulen ausgearbeitet, finalisiert und
auch die Protoypen dafür gebaut. Kommuniziert wurde zusätzlich über
whatsapp, Facebook und extra eingerichtet chatplattformen, um den
austausch und arbeitsfortschritt unkompliziert und zeitgemäß voranzu-
bringen.

am 22.1.2016 gab es im Rahmen des InFO-tags an der euRegIO
HtbLVa die feierliche eröffnung und Präsentation der 8 entworfenen
Lampenschirme, die das Publikum begeistert haben. Zusätzlich zur
Lampe wurden auch die Konzepte und Ideen der jungen designer in
Form einer Kurzpräsentation vorgestellt. eröffnet wurde die ausstellung
durch den Landeshauptmann von Kärnten, dr. Peter Kaiser.

anwesend waren zusätzlich zu
der Laibacher Klasse inklusive
direktor auch die italienische
Partnerschule aus udine inklu-
sive direktorin, die ebenfalls an
der Projektumsetzung beteiligt
waren.
die ergebnisse sind auf extrem
große begeisterung gestoßen,
die Rückmeldungen für die
schülerInnnen waren äußert
positiv und so inspirierend,
dass bereits an das nächste Pro-
jekt gedacht wird.

www.htl-ferlach.at

HTL FERLACH
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Studium für smarte Köpfe: Bachelor
in Gebäudeautomation startet im Herbst

Im Wintersemester 2016/2017 startet
der neu konzipierte bachelorstu-
diengang gebäudetechnik und

gebäudeautomation an der FH burgen-
land am standort Pinkafeld. „es freut
uns, dass wir damit einen neuen,
zukunftsweisenden studiengang im
bereich energie- und umweltmanage-
ment am campus Pinkafeld realisieren
können. das ist gleichzeitig eine weite-
re Investition in den standort als Kom-
petenzzentrum für nachhaltige energie-
formen und innovative umweltlösun-
gen“, so Rektor und departmentleiter
gernot Hanreich.

studenten lernen in dem neuen studien-
gang technische einrichtungen in
gebäuden zu planen und zu installieren.
die Palette reicht dabei von Heizungs-
und Lichttechnik bis hin zur passenden
steuerungs- und Messtechnik. absol-
venten des studiengangs werden in der
Lage sein, möglichst energieeffiziente,
umweltfreundliche und komfortable
gebäude zu verwirklichen. die FH bur-

genland bietet den studiengang als
Vollzeit-Variante oder berufsbegleitend
an – der unterricht findet dann alle zwei
Woche Freitag und samstag statt. 

Einzigartige Ausbildung

nicht nur naturwissenschaftliche und
technische Fächer stehen auf dem stu-
dienplan, sondern auch wirtschaftliche
Kompetenzen. In einem speziellen
Labor können die studenten der FH
burgenland ihr Wissen sofort in die Pra-
xis umsetzen. 

„uns ist es sehr wichtig, dass unsere stu-
dierenden eine umfassende theoretische,
als auch praktische ausbildung erhalten.
daher findet auch ein hoher anteil der
Lehrveranstaltung in einem einzigarti-
gen Labor für gebäudetechnik und -
automation statt. aufgrund ihrer berufs-
pratkischen ausbildung sind unsere
absolventen sehr gefragt am arbeits-
markt“, so studiengangsleiter gernot
Hanreich. Mögliche berufe für absol-

venten sind etwa Planungsingenieur,
Produktmanager, oder energieberater.

dass absolventen aus diesem bereich
gebäudetechnik sehr gefragt sind
betont auch gernot steininger von
Vasko+Partner Ingenieure: „die gebäu-
detechnik ist eine schlüsselbranche bei
der energiewende und bietet ein
berufsfeld mit Zukunft. Ohne sie wird
die energiewende, als Wende des
strom- und des Wärmemarktes gleich-
ermaßen, nicht gelingen. dafür werden
hoch motivierte und gut ausgebildete
Fachkräfte gebraucht“, so gernot stei-
ninger.  

Facts zum Studiengang

der studiengang gebäudetechnik und
gebäudeautomation kann wahlweise
Vollzeit, berufsbegleitend oder verlän-
gert berufsbegleitend studiert werden -
dauer: 6 semester. akademischer grad
„bachelor of science, bsc“ – ca. 50
studienplätze – studienort campus Pin-
kafeld.

– Zugang: Matura, studienberechti-
gungs- oder berufsreifeprüfung, oder
Vorbereitungslehrgang mit Zusatzquali-
fikationsprüfung.

• Bachelorstudiengang Gebäudetechnik und Gebäudeautomation an der
• FH Burgenland ist das erste Hochschulstudium zu diesem Thema

• Investition in das Kompetenzzentrum für nachhaltige Energieformen und
• innovative Umweltlösungen 
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Studium
für eine grünere Zukunft

Das Bachelorstudium orientiert sich
an den wichtigsten Zu kunfts -
themen: Energie, Umwelt, umwelt-

gerechte Energieversorgung, intelligente
Gebäudetechnik und nachhaltige Bauten.
Diese Sparten gewinnen auch wirtschaft-
lich zunehmend an Bedeutung und bieten
immer mehr Arbeitsplätze. Gerade die
Themen Energieeffizienz und Nachhaltig-
keit im Gebäudesektor sind hochaktuell.
Auf diesen Sektor entfallen mehr als 40
Prozent des weltweiten Energiebedarfs
und rund 21 Prozent der Treibhausgas-
Emissionen. 

Genau hier setzt das Bachelorstudium an:
Die Themengebiete Energie und Umwelt
werden dabei sowohl in technischer Hin-
sicht betrachtet, als auch die wirtschaft-
lichen und rechtlichen Aspekte. In dem
sehr gut ausgestatteten Labor forschen
Studierende in den Bereichen Energie und
Umwelt und erwerben im Laufe des Studi-
ums praxisorientierte Kompetenzen. 

Werkzeug für die Zukunft
Diesen Mehrwert erkannte auch Andreas
Kahr. Nach seiner Lehre zum Maschinen-
schlosser und einigen Jahren an Berufser-
fahrung machte Andreas Kahr die Berufs-
reifeprüfung. „Ich war danach für alles
offen und entschied mich für den Bache-
lorstudiengang Energie- und Umweltma-
nagement der FH Burgenland.“ Er ver-
brachte ein Auslandssemester an der
Vitus Bering University in Horsens, Däne-
mark  – „eine sehr interessante Zeit, in
der ich auch mein Englisch optimal festi-
gen konnte.“
Nach Studienabschluss entschied er sich
für das berufsbegleitende Masterstudium
Nachhaltige Energiesysteme. Schon
damals arbeitete er bei der Firma Herz
Energietechnik in Pinkafeld. Nun arbeitet
er als Business Development Manager, ist
für das Produktmanagement der Biomas-

stephan neuberger studierte ener-
gie- und umweltmanagement an
der FH burgenland in Pinkafeld

und schrieb seine Masterarbeit über die
Möglichkeit, eine kleine Ortschaft ohne
elektrischen strom in der subsahara mit
erneuerbarer energie zu versorgen. die
notwendigen daten für sein Konzept
erhielt er über Recherchen und karge
Informationen des dortigen sehr engagier-
ten katholischen Pfarrers. stephan konnte
jedoch nicht selbst nach afrika reisen, um
zu fundierten Informationen zu kommen. 

Aus einer Masterarbeit wird mehr

er arbeitete zu dieser Zeit im Ingenieurbü-
ro dr. Wind in eisenstadt. dr. Wind, selbst
Lehren-der an der FH burgenland, ließ der
gedanke an Luduga, die 2.600 einwohner
gemeinde in der subsahara nicht mehr los.
er mobilisierte eine studierendengruppe
der Masterstudiengänge nachhaltige ener-
giesysteme und energie- und umweltma-
nagement, die mit ihm im Oktober 2015
nach Luduga reiste, um stephans ergeb-
nisse zu verifizieren und Messungen
durchzuführen. Vier Frauen, drei Männer,
geballtes Know-how, viel Idealismus und
außergewöhnliches engagement – das war
es, was die gruppe der FH burgenland
ausmachte. die Reise finanzierte sich die
gruppe selbst, unterstützt durch spenden
der Österreichischen Hochschülerschaft
der FH burgenland und der studiengangs-
und departmentleiter. 

„die umstände, die wir in Luduga vorfan-
den, unterschieden sich - wie bei einer the-
oretischen arbeit nicht anders zu erwarten
- von dem bild, das wir uns im Vorhinein
gemacht hatten“ erzählt dr. Wind. „In der
Zeit nach stephans Forschungsarbeit hatte
die tansanische elektrizitätsgesellschaft
eine Leitung nach Luduga gelegt, in der
zeitweise strom fließen wird. In Wahrheit
aber sind die hierfür erforderlichen

• Bachelorstudium Energie – und Umweltmanagement beschäftigt 
sich mit erneuerbaren Energien und Energieeffizienz

• Green Jobs im Vormarsch: Experten für nachhaltige Lösungen
sind gefragt

se-& und Wärmepumpen in Vertrieb und
Export verantwortlich.

„Der Bachelorstudiengang gab mir wert-
volles Werkzeug für die Zukunft mit auf
den Weg, im Masterstudiengang gingen
wir dann tiefer in die Materie. Das Stu-
dium war sehr projektbezogen, die Vortra-
genden toll.“ In Kontakt ist er noch mit
vielen ehemaligen Kollegen und Lehren-
den der FH Burgenland. 

Nachhaltigkeit im Fokus
Das Bachelorstudium verfolgt das Ziel,
Fachleute im Bereich Gebäude, Energie
und Umwelt mit Dialogfähigkeit zu ande-
ren Fachbereichen wie Wirtschaft und
Recht aus- und weiterzubilden. „Dieses
Studium ist für Menschen, die für eine
nachhaltig gesicherte Zukunft arbeiten
und forschen wollen“, erklärt FH-Rektor
und Studiengangsleiter Gernot Hanreich.
Die Nachfrage nach Experten für nachhal-
tige Lösungen wächst: „Unsere Absolven-
ten arbeiten in Energieunternehmen,
Umweltschutzorganisationen oder techni-
schen Büros in der Konzeption, Planung
bis hin zu Errichtung, Bauüberwachung
und Anlagenführung vor allem in den
Bereichen Gebäudetechnik, Energie- und
Umwelttechnik, sowie Ökologie und
Umweltmanagement.“

Facts zum Studiengang
Bachelorstudium – 6 Semester – Vollzeit
(MO bis FR) oder berufsbegleitend (alle
zwei Wochen: Freitag halbtags, Samstag
ganztags) oder verlängert berufsbeglei-
tend (um zwei Semester länger mit
dadurch geringerer Semesterbelastung) –
Akademischer Grad „Bachelor of Science
Engineering, BSc“ – Studienort Campus
Pinkafeld – Zugang: Matura, Studienbe-
rechtigungs- oder Berufsreifeprüfung,
Vorbereitungslehrgang mit Zusatzqualifi-
kationsprüfung.

• Lektor erforscht mit Studierenden-
• gruppe Möglichkeiten zur energie-
• autarken Versorgung in Tansania

• Aus Masterarbeit wird FH Projekt
•mit großer Wirkung



elektroinstallationen für kaum jeman-
den leistbar.“

Wasserversorgung Problem
Nummer eins

Wie erwartet stellte sich die Wasserver-
sorgung als das größte und dringlichste
Problem der bevölkerung von Luduga
heraus. „die Lage ist jedes Jahr prekär,
bis zu sieben Monate lang fällt in die-
ser Region kein Regen. das grundwas-
ser ist gefährdet, weil die Menschen
ihren Müll – unter anderem auch aus-
gediente batterien, blei-akkus und
altöl – in ihrer unwissenheit einfach
vergraben. Wir hatten studentinnen mit
vor Ort, die sich gezielt dem thema
Wasser, Wasserversorgung und –aufbe-
reitung annahmen.“ Weiters untersuch-
te eine studentin die Möglichkeiten für
ein besseres abfallmanagement.

studentin claudia schwarz: „sauberes
Wasser ist die grundlage für ein gesun-
des Leben. Mein Wunsch wäre, dass es
bald eine sichere und ausreichende
Wasserversorgung in Luduga gibt.“ Im
dorf gibt es zwar eine öffentliche Was-
serversorgung – es kommt aber immer
wie-der zu unterbrechungen. durch
stetiges bevölkerungswachstum sind
auch die Kapazitäts-grenzen längst
erreicht. Wie instabil sich diese Versor-
gung darstellt, erlebte die gruppe am
eigenen Leib. „als eines tages das
Wasser in der Leitung  versiegte, begab
man sich verzweifelt auf ursachensu-
che. nach zwei tagen war das Problem

          der Subsahara

gefunden – ein Ziegenhirte hatte in sei-
ner naivität die Leitung durchtrennt,
um seine tiere tränken zu können“, so
dr. Wind. Mangels Verfügbarkeit an
Materialien dauerte die Reparatur mehr
als 10 tage.

Think big and worthwhile

als großer unterstützer des FH bur-
genland Projekts trat von anfang an die
katholische Kirche auf. „sie ist dort
sehr interessiert daran, ein Kraftwerk
auf basis erneuerbarer energie zu
errichten, um eine basis für die ent-
wicklung des verarmten Landes zu
schaffen“, so Wind. „Wir haben auch
den tansanischen bischof getroffen,
der mir mit seinem Wissen über die
situation der energieversorgung in
tansania und über erneuerbare energie
imponiert und mich mit seiner dank-
barkeit sehr berührt hat.“ sein anlie-
gen, „alle wirtschaftlich sinnvollen
erneuerbaren energien in größeren
einheiten zu nützen, um die Region zu
stärken“, begleitet die gruppe und
bestärkt sie in ihren Zielen. 

einer der beeindruckendsten und
schönsten Momenten der Reise: „am
sonntag nach dem gottesdienst starte-
ten wir mit der Montage des mit Wind-
und strahlungssensoren ausgestatteten
Mastes auf dem glockenturm vor der
Kirche. dabei bekamen wir sofort
unterstützung von vielen Leuten – mit
viel geschick und begeisterung. sie
warten nicht, bis jemand anders die

arbeit erledigt, sie wollen selbst mit-
wirken, haben jedoch keine
Ressourcen“, er-zählt student Markus
Jeitler. „der Wunsch der Menschen vor
Ort, ihre Lebensumstände zu verbes-
sern, ist enorm. Was fehlt, ist das fach-
liche Know-how“, so dr. Wind, der
sich den Wissenstransfer gut in Form
eines studierendenaustauschs vorstel-
len kann. 

Fußbälle und Luftballons

auch die begeisterung der Kinder über
die mitgebrachten Luftballons und
Fußbälle vergisst keiner der teilneh-
mer mehr. „die aidsrate liegt in Ludu-
ga bei 7% der bevölkerung. es gibt
viele Waisenkinder“, erzählt dr. Wind.
„Im Waisenhaus wurden wir sehr herz-
lich von den Kindern mit einem Lied
und tanz begrüßt, anschließend konn-
ten wir noch eine wunderbare Zeit
beim spielen mit den Kindern verbrin-
gen“, claudia schwarz.

nach der Rückkehr der gruppe heißt es
nun, die gewonnen daten zu bündeln
und die ergebnisse in die umsetzung
zu bringen. „die Möglichkeiten, Ludu-
ga samt umgebung mit energie und
Wasser zu versorgen, sowie eine geord-
nete abfallentsorgung zum schutz von
Wasser und boden aufzubauen, sind
da. Jetzt geht es an die umsetzung.“

Mag.a Martina Landl
Infos zu den Fotos: Tutor: Dr. Günter Wind · Partici-
pants: Karl Friedrich, Katharina Fischer, Theresa Hand-
ler, Markus Jeitler, Sarah Oswald, Claudia Schwarz
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Sponsionsfeier im
traditionsreichen Alten
Landtagssaal Bregenz:
Vorarlberg feiert berufs-
tätige Studierende

Mit Lego-Robotern, "hoch-
spannenden" experimenten
und vielen weiteren attrak-

tionen wusste die HtL bregenz beim
tag der offenen tür am vergangenen
samstag zu begeistern. besonders
beeindruckt waren die über 1500 besu-
cherinnen und besucher von den pro-
fessionellen schüler/innen-guides, die
durch die Werkstätten und Funktions-
räume führten.

das von der österreichisch-sächsischen
studienkooperation angebotene
diplomstudium bauingenieurwesen
nehmen derzeit über 450 studierende in
ganz Österreich wahr, insgesamt nützen
knapp 1.700 studierende das studien-
netzwerk österreichweit, davon 60
berufstätige allein in Vorarlberg.

seit über 10 Jahren ist die HtWK Leip-
zig Kooperationspartner von Ingenium
education, seit 2009 wird auch in Vorarl-
berg am standort HtL Rankweil berufs-
begleitend bauingenieurwesen studiert.
Ingenium education tritt als organisato-
rischer träger der studien in Österreich
auf, die studierenden sind studierende
der sächsischen Hochschule und werden
in Österreich von den dozenten/-innen
aus Leipzig unterrichtet.
am gestrigen Mittwochabend wurden
12 Vorarlberger absolventen/-innen
stellvertretend für den ganzen diplom-
studiengang des bauingenieurwesens
am standort der HtL Rankweil im
alten Landtagssaal in bregenz geehrt.
Highlights der Feierlichkeiten waren
neben der Rollenübergabe und den fest-
lichen Worten der zahlreichen ehren-
gäste aus Politik, bildung und Wirt-
schaft, die musikalische umrahmung
vom schülerinnen-trio „Les Rossig-

nols“ des Musikgymnasiums Feldkirch
sowie der ehrwürdige Rahmen, den der
alte Landtagssaal der Veranstaltung
verlieh.
die HtWK Leipzig als größte bau-FH
deutschlands, deren schwerpunkt auf
den anwendungs- und zukunftsorien-
tierten studiengängen der Ingenieur-
wissenschaften liegt, versteht sich als
fachlich vielfältig aufgestellte Hoch-
schule, die wissenschaftlich sowie
regional und international vernetzt ihre
Vision verfolgt, eine spitzenposition
unter den Hochschulen für angewandte
Wissenschaften einzunehmen. In den
aussagekräftigen cHe-Rankings ist die
HtWK Leipzig immer wieder in den
spitzengruppen anzufinden.
Prof. dr.-Ing. Klaus Holschemacher,
langjähriger dekan der Fakultät bauwe-
sen gratulierte den absolventen/-innen
und erinnerte sie daran, von nun an teil
der traditionsreichen HtWK Leipzig zu
sein, deren ursprung auf die bauge-
werkschule Leipzig aus 1838 zurück-
geht. Prof. Holschemacher zeigte sich
auch erfreut über die erfolgreiche jahre-
lange Zusammenarbeit mit Ingenium
education, „über 400 absolventen/-
innen hat die HtWK Leipzig durch die-
ses Programm in Österreich bereits her-
vorgebracht. unsere internationalen
Partner bestätigen uns immer wieder,
dass diese absolventen/-innen hervor-
ragende Leistungen in der Wirtschaft
und Industrie erzielen.“
dipl.-Ing. gerhard Wimmer, direktor
der HtL Rankweil, war sichtlich stolz,
so viele absolventen-/innen seiner HtL
an diesem abend wieder zu treffen.
„die HtL hat Ihnen ein Fundament für
diese akademische ausbildung geboten
– gehen sie den Weg der ständigen
Weiterbildung weiter und sie werden

sehen, es wird sich lohnen“, so direktor
Wimmer.
Labg. Ra dr. Hubert Kinz, bereichs-
sprecher für gesundheit, gesetzgebung,
Wirtschaft und tourismus, zeigte sich
erfreut über die bereicherung des Hoch-
schulraums bodensee durch diese stu-
dienmöglichkeiten. „duale ausbildung
muss gefördert und umgesetzt werden.
Was in unternehmen bereits gelebt
wird, ist auch Ziel der Politik.“
stellvertretend für den bregenzer bür-
germeister, Herrn dipl.-Ing. Markus
Linhart, kam stadtrat Mag. Michael
Rauth, der den großen beitrag dieses
Modells für den standort bregenz her-
vorhob. „es ist eine große aufgabe für
die gemeinden, bildung vom Kinder-
garten bis zum studienabschluss zu
ermöglichen. die Wirtschaft braucht
diese Fachkräfte, es ist gut, dass auch
diese ihren beitrag dazu leistet.“
Herr dI christoph Hinteregger, ge -
schäfts führer der doppelmayr seilbah-
nen gmbH und stv. spartenobmann
Industrie der WK Vorarlberg, dankte
den Pionieren von Ingenium, dieses
Modell in Vorarlberg ermöglicht zu
haben. „doppelmayr unterstützt zu
100% die Verknüpfung von Praxis und
Wissenszuwachs. dieses Modell war
ein wichtiges Zahnrad, das uns in die-
sem bildungsgetriebe noch gefehlt hat“,
zeigte sich dI Hinteregger zufrieden.
auch Regierungsrat Ing. ernst Krause,
Präsident des „Verbandes Österreichi-
scher Ingenieure“, zeigte sich voll des
Lobes für dieses studienmodell. „es
wurde abgeschätzt, was in der Industrie
benötigt wird. das zeigt sich auch an
der Praxisnähe dieser ausbildung.“
Ing. georg Pötscher, Obmann des VÖI
Vorarlberg, zeigte sich besonders
erfreut: „als Mitkämpfer der ersten

FOTO: INGENIUM



211 | 16 DER INGENIEUR

HTL BREGENZ

stunde für diese Programme freut es
mich, heute wieder die stolzen absol-
venten/-innen dieser studiengänge in
Vorarlberg beglückwünschen zu dürfen.
sie haben mit dieser ausbildung einen
beitrag geleistet für die HtLs, für den
Wirtschaftsstandort Vorarlberg aber vor
allem auch für sich selbst“, so Ing. Pöt-
scher, jahrelanger Wegbegleiter von
Ingenium education.
Landesschulinspektor in Ruhe, Hofrat
dipl.-Ing. Walter Herbolzheimer, hat
dieses erfolgsmodell als zuständiger
Landesschulinspektor in Vorarlberg
unterstützt, mitentwickelt und begleitet,
deshalb freute auch er sich, wieder
gemeinsam mit den berufstätigen
absolventen/-Innen zu feiern. „sie
haben bewiesen, dass sie fit für das Life
Long Learning sind. gehen sie diesen
Weg weiter, diese ausbildung bietet
Ihnen dafür ein hervorragendes Funda-
ment.“
die absolventen/-innen zeigten sich
sichtlich stolz aber auch erleichtert, die-
sen Meilenstein nun erreicht zu haben.
sie haben einen Weg gefunden, ihr Pri-
vatleben, den beruf und das studium zu
verbinden. der dank dafür galt vor
allem den Familien aber auch Ingenium
education für die gute Organisation und
betreuung.
Mag. stefan Friedrich, Phd., geschäfts-
führer von Ingenium education, freute
sich über die entwicklung dieser stu-
dienprogramme insgesamt. „Ziel war
die Vernetzung der in der BHS und in
der Praxis erworbenen Kompetenzen
mit hochschulischer Ausbildung, das ist
gelungen, wir sind stolz auf rund 4.000

Absolventen/-innen in diesen Program-
men österreichweit.“ Der Studiengang
ist akkreditiert, seit 2015 reakkreditiert
und nunmehr wurde das gesamte Stu-
diennetzwerk Ingenium-HTWK Leipzig
auch institutionell akkreditiert.“ Mag.
Friedrich unterstrich diese tolle Rück-
meldung zur Qualität der Studiengänge
und bedankte sich zugleich bei der
HTWK Leipzig für den großen Einsatz
zur Erreichung dieser Erfolge.“

Anrechnung der in der BHS- und Pra-
xis erworbenen Vorqualifikationen
die studienwerber/-innen werden maß-
geschneidert, entsprechend Ihrer Praxis
und in der HaK/HLt/HLW erworbenen
Kenntnisse, in ein höheres semester
eingestuft. so ist es möglich, dass
berufserfahrene HtL-absolventen/-
innen das diplomstudium in nur 2 Jah-
ren absolvieren können. durch die
Kombination aus Präsenz- und Fernstu-
dium (Wochenendmodule: Fr./ sa.) ist
das studium auch neben anspruchsvol-
len berufen studierbar.
Ähnliche Programme werden in techni-
schen studiendisziplinen mit der Hoch-
schule Mittweida und im betriebswirt-
schaftlichen bereich mit der Ostbayeri-
schen technischen Hochschule Regens-
burg gemeinsam mit dem strategischen
Partner studienzentrum Weiz geführt.
Zum jetzigen Zeitpunkt nutzen knapp
1.700 studierende das einzigartige stu-
dienangebot. Über 4.000 absolventen/-
innen haben es geschafft, studium,
beruf und Privatleben aufgrund des
maßgeschneiderten studienmodells,
hervorragend zu kombinieren. an ins-

gesamt 31 unterrichtsorten österreich-
weit bieten Ingenium education und der
strategische Partner „studienzentrum
Weiz“ folgende studiengänge an: 

STUDIENRICHTUNGEN...

...für HtL-absolventen/-innen:
dauer: je zwei Jahre;
Voraussetzung: HtL-abschluss, fach -
einschl. Praxis & erfolgreiche einstu-
fung an der Hochschule
• bauingenieurwesen, dipl.-Ing. (FH)
• technische Informatik, dipl.-Ing.
(FH) geführt vom studien- und techno-
logie transfer Zentrum Weiz
• Maschinenbau, dipl.-Ing. (FH)
geführt vom studien- und technologie
transfer Zentrum Weiz
• elektrotechnik, dipl.-Ing. (FH)
geführt vom studien- und technologie
transfer Zentrum Weiz
• Wirtschaftsingenieurwesen, dipl.-
Wirtschaftsing. (FH) geführt vom stu-
dien- und technologie transfer Zen-
trum Weiz

…für HaK absolventen/-innen:
dauer 3+1 semester
Voraussetzung: Reife- und diplomprü-
fung der HaK/HLt/HLW, min. 6-
monatige facheinschlägige Praxis
• Finanzen & controlling
•  Management
• Marketing & Kommunikation 

Masterstudium ...
...für FH- und unI-absolventen/-innen:
• Industrial Management, M.sc.

Weitere Informationen erhalten sie
unter www.ingenium.co.at oder (0316)
82 18 18 bzw. 0664/ 3459232, Mag.
stefan Friedrich, Phd.

Von links: Ing. Erich Kugler, Beirat in der LGRpe Vlbg im VÖI, RR Ing. Ernst Krause,
Präsident des VÖI , Studiendekan der HTWK Leipzig Prof. Dr.-Ing. Klaus Holschema-
cher; Ing. Georg Pötscher Obmann LGrpe Vlbg und Ehrenpräsident des VÖI; Dir. Prof.
Dipl. – Ing. Architekt Gerhard Wimmer von der HTL Rankweil; Ing. Veit Loacker, Obst
aD, Obmann Stellv. der LGrpe Vlbg VÖI;
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BEWERBEN

Bewerben auf die moderne Art
– bei der euro engineering AG
• Engineering-Dienstleister macht Bewerbungen über XING und
• LinkedIn möglich
• Daten können jeweils individuell angepasst und ergänzt werden
• „Wir nehmen damit unsere technikaffine Zielgruppe in den Blick“,
• so COO Stefan Konrad

die euro engineering ag bietet qualifizierten Ingenieuren spannende Pro-
jekte in den verschiedensten Zukunftsbranchen - und ab sofort auch die
Möglichkeit, sich auf ganz moderne art zu bewerben: über die sozialen

netzwerke XIng und LinkedIn. dazu müssen Interessenten auf der Website der
euro engineering ag lediglich das gewünschte netzwerk als bewerbungsart aus-
wählen und sich mit ihren Zugangsdaten einloggen. Im anschluss werden die
Kontaktdaten und Informationen zu den bisherigen beruflichen stationen aus
dem eigenen Profil bei XIng oder LinkedIn in das Recruiting-system der euro
engineering ag übernommen. Hier können sie dann noch individuell angepasst
und bei bedarf ergänzt werden. dabei ist der datenschutz selbstverständlich
jederzeit gewährleistet.

Zusätzlich bietet die euro engineering ag bewerbern, die bereits einen Lebens-
lauf im PdF- oder Word-Format vorbereitet haben, ab sofort noch eine weitere
Möglichkeit: Über die neue Funktion "Lebenslauf" können sie die daten auto-
matisiert in das Recruiting-system des unternehmens einlesen lassen. auch bei
dieser bewerbungsart besteht die Möglichkeit, die daten jeweils manuell anzu-
passen.

"Wer für uns arbeitet, ist in der Regel sehr technikaffin, viele Mitarbeiter stehen
technischen neuerungen auch über den Job hinaus aufgeschlossen gegenüber.
genau diese Zielgruppe nehmen wir mit dem neuen angebot in den blick", sagt
stefan Konrad, chief Operating Officer (cOO) der euro engineering ag. "Wer
in sozialen netzwerken aktiv ist, kann sich nun mit wenig aufwand bei uns auf
eine konkrete stelle bewerben und in Kontakt mit uns treten."

bei der euro engineering ag erwartet Mitarbeiter ein attraktives umfeld mit
vielfältigen entwicklungsmöglichkeiten: 2015 wurde der engineering-dienst-
leister, der zu den führenden in deutschland zählt, zum achten Mal in Folge mit
dem gütesiegel "top arbeitgeber für Ingenieure" ausgezeichnet.

Wenn man einen
schlitten über
den asphalt

zieht, dann macht er hässli-
che geräusche und wird von
der Reibkraft gebremst.
Wenn sich dann noch dazu
jemand auf den schlitten
setzt, wird die Reibung noch
viel größer und man wird
ihn kaum noch ziehen kön-
nen. Je größer die Last, um -
so größer die Reibkraft –
das ist ein wohlbekanntes
gesetz der Reibungslehre.
Warum es allerdings einen
so einfachen, linearen Zu -
sam menhang zwischen Last
und Reibung gibt, war bis-
her nicht klar. 

Eine zufällig geformte raue Ober-
fläche vor dem Schleifprozess

Die Oberfläche kommt mit eckigen
Abrasivpartikeln in Kontakt - die
Kontaktfläche wird am Computer
berechnet.

Am Ende der Simulation weist die
Oberfläche typische V-förmige
Kratzer in Schleifrichtung auf.

Roman Dürr, Niederlassungsleiter
der euro engineering AG in München

Foto:  „euro engineering AG“
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TU WIEN

Wenn es sich reibt, sind die Atome schuld
Reibung und Verschleiß spielen praktisch in jedem Industriebereich eine wichtige Rolle. AC²T und TU Wien
konnten nun wichtige Gesetze der Reibung auf atomarer Ebene erklären.

ein team des exzellenzzentrums für
tribologie ac2t research gmbH
(kurz ac²t) und der tu Wien konnte
diese Frage nun auf mikroskopischer
ebene klären: entscheidend ist die
effektive Kontaktfläche zwischen den
beiden aneinander reibenden Objek-
ten. erstaunlich ist, dass sich damit
sogar das Reibverhalten bei Material-
verschleiß erklären lässt. auch in die-
sem Fall ist die effektive Kontaktflä-
che auf atomarer skala die entschei-
dende größe. die arbeit wurde nun
im Fachjournal „Physical Review Let-
ters“ veröffentlicht.

Tribologie: Reibung gibt es überall
tribologie ist die Wissenschaft, die
sich mit Reibung, schmierung und
Verschleiß beschäftigt. In fast allen
bereichen der Industrie hat man mit
tribologischen Phänomenen zu tun –
von der Reibung eines Zylinderkol-
bens im Motor über bremsen bis hin
zu schienen, seilbahnen oder Papier-
maschinen. 

am exzellenzzentrum für tribologie
(bzw. innerhalb des schirmprojektes
cOMet-K2-Zentrum Xtribology,
hervorgegangen aus der tu Wien,
gefördert vom bund im Wege der
österreichischen Forschungsförde-
rungsgesellschaft FFg sowie den
bundesländern niederösterreich, Vor-
arlberg und Wien), werden Reibung
und Verschleiß in enger Zusammenar-
beit mit der Wirtschaft wissenschaft-
lich untersucht.

Reibung auf mikroskopischer Skala
um die tieferen grundlagen der Rei-
bung zu verstehen, muss man die Rei-
bungsoberflächen manchmal auf ato-
marer ebene untersuchen. ac²t und
die tu Wien entwickelten computer-
simulationen, in denen Oberflächen
auf der größenskala von nanometern

modelliert wurden. In der simulation
kann man diese dann gegeneinander
bewegen und somit die Reibung und
den Materialabtrag nachstellen.

die Reibung beruht darauf, dass die
beiden aufeinander aufliegenden
Oberflächen nicht ganz glatt sind. ein-
zelne Rauheitsspitzen kommen mit-
einander in Kontakt. „Wenn die Last
gering ist, besteht nur physischer Kon-
takt zwischen den äußersten uneben-
heiten der beiden Flächen“, erklärt
stefan eder (ac²t), der erstautor der
studie. „Wirkt von oben eine größere
Last ein, werden die beiden Flächen
enger aneinandergedrückt, und die
effektive Kontaktfläche wird größer.“
  
Auf die Fläche kommt es an
Je größer die Kontaktfläche ist, auf der
die atome beider Objekte wechselwir-
ken, umso größer ist auch die Reib-
kraft. der einfache lineare Zusammen-
hang zwischen Last und Reibung
kommt also daher, dass mehr Last zu
einer immer größeren Zahl von ato-
men führt, die miteinander eng wech-
selwirken können. „Im experiment ist
es praktisch unmöglich, die größe der
effektiven Kontaktfläche zu messen“,
sagt stefan eder. „In unserer compu-
tersimulation können wir uns aber
genau ansehen, wie die nanostruktu-
ren ineinandergreifen und welche
Kontaktflächen sich ergeben. so kön-
nen wir zeigen, dass es tatsächlich
einen linearen Zusammenhang zwi-
schen Kontaktfläche und Kraft gibt.“

die Rechnungen erklären auch, wa rum
die Reibung besonders groß ist, wenn
eckige Partikel an einer Oberfläche rei-
ben, und etwas geringer, wenn runde
Partikel dominieren: eckige Partikel
führen zu einer größeren effektiven
Kontaktfläche, runde Partikel berühren
die raue Oberfläche fast nur an einem

Punkt. außerdem konnte gezeigt wer-
den, dass der einfache Zusammenhang
zwischen Kontaktfläche und Reibkraft
auch dann noch gegeben ist, wenn es
zu deutlichem Materialverschleiß an
der Oberfläche kommt. 

„dass dieses recht einfache bild tat-
sächlich auf mikroskopischer skala
seine gültigkeit behält, ist überra-
schend“, meint stefan eder. „Mikro-
skopische berechnungen dieser Vor-
gänge geben uns nun auch die Mög-
lichkeit, kompliziertere Fälle zu ver-
stehen, die sich nicht mit einem so ein-
fachen Zusammenhang zwischen Last
und Reibkraft erklären lassen.“ 
ein beispiel dafür ist etwa das Raster-
kraftmikroskop: eine feine nadel auf
einem winzigen Hebel wird über eine
raue Oberfläche gezogen, nur einige
wenige atome in der äußersten spitze
der nadel kommen in Kontakt mit der
Oberfläche. „Reibung und Last sind
nur direkt proportional, wenn man die
Reibung als statistischen effekt
beschreiben kann, der durch eine
große Zahl von Kontaktpunkten verur-
sacht wird“, sagt stefan eder. „beim
Rasterkraftmikroskop hat man im Ide-
alfall nur einen Kontaktpunkt, da muss
man tatsächlich die Wechselwirkun-
gen zwischen den äußersten atomen
untersuchen.“

die berechnungen wurden nun im
Fachjournal „Physical Review Let-
ters“ publiziert. die theoretischen
arbeiten werden bei ac²t und an der
tu Wien noch weitergeführt – die
erkenntnisse daraus sollen dann auch
in die vielen industrienahen tribologi-
schen Projekte einfließen, an denen im
exzellenzzentrum gearbeitet wird,
beispielsweise zu den themen Hoch-
glanzpolieren oder Verschleißprozesse
mit nanopartikeln

Dr. Stefan Eder
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MITARBEITERRABATT

Steuer-Tipps für die Praxis
MItarbeiterrabatt als Vorteil aus dem Dienstverhältnis ab 1. Jänner 2016: ABGABENPLICHTIG
oder ABGABENFREI?

ein Mitarbeiterrabatt liegt dann
vor, wenn einem arbeitnehmer
von seinem arbeitgeber oder

einem mit diesem verbundenen Kon-
zernunternehmen auf grund seines
dienstverhältnisses Rabatte auf Waren
bzw. dienstleistungen - die er im allge-
meinen geschäftsverkehr anbietet -
gewährt werden, die über die handels-
üblich allen endverbrauchern zugäng-
lichen Rabatte hinausgehen – oder der
dienstnehmer Waren bzw. dienstleis-
tungen überhaupt kostenlos bezieht.

der als sachbezug bei der gehaltsver-
rechnung abgabenpflichtig zu berück-
sichtigende geldwerte Vorteil des Mit-
arbeiters wird beispielsweise für die
private nutzung von dienst-Kraftfahr-
zeugen, KFZ-abstellplätzen, dienst-
wohnungen, zinsenlosen darlehen und
gehaltsvorschüssen sowie sachbezü-
gen in der Land- und Forstwirtschaft in
der „sachbezugswerteverordnung“ des
bundesministeriums für Finanzen
geregelt.

sofern ein Vorteil aus dem dienstver-
hältnis nicht durch Verordnung festge-
legt wurde (z.b. Handelswaren, Repa-
raturleistungen, privater KFZ-ankauf),
ist der geldwerte Vorteil des Mitarbei-
terrabatts ausgehend von jenem „end-
preis“ zu bemessen, zu dem der arbeit-
geber Waren oder dienstleistungen
fremden Letztverbrauchern im allge-
meinen geschäftsverkehr anbietet,
daher nach abzug „üblicher Preisnach-
lässe“ (z.b. ausverkaufspreis, stamm-
kundenrabatt) des arbeitgebers.

beispiel: ein unternehmen bietet eine
Ware oder dienstleistung um € 100 an
und gibt diese an fremde endverbrau-
cher mit einem Rabatt von 10 %, daher
um € 90, ab. der arbeitnehmer bezieht
die Ware bzw. dienstleistung mit
einem Rabatt von 15 %, daher um € 85.
es liegt daher dem grunde nach ein

Mitarbeiterrabatt als geldwerter Vorteil
aus dem dienstverhältnis von € 5 vor.
sind die abnehmer des arbeitgebers
keine Letztverbraucher (z.b. großhan-
del) und gibt es daher keinen innerbe-
trieblichen Letztverbraucherpreis beim
arbeitgeber, so ist vom üblichen end-
preis des abgabeortes nach abzug
üblicher Letztverbraucherrabatte aus-
zugehen.

Liegt ein grundsätzlich geldwerter Vor-
teil aus einem Mitarbeiterrabatt vor, so
bleibt dieser dennoch steuerfrei, wenn

der Rabattsatz im Einzelfall 20 % (=
%-Freigrenze, unabhängig vom Abso-
lutbetrag) nicht übersteigt und

der Mitarbeiterrabatt allen oder
bestimmten Gruppen von Arbeitneh-
mern gewährt wird und

auf „haushaltsübliche“ Mengen be -
grenzt ist.

Räumt der arbeitgeber seinen Mitar-
beitern im einzelfall 20 % übersteigen-
de Mitarbeiterrabatte - ausgehend vom
„üblich (rabattierten) endpreis“ für
fremde Letztverbraucher - ein, sind
diese insoweit steuerpflichtig, als ein
gesamtrabattbetrag daraus im Kalen-
derjahr € 1.000 übersteigt.

beispiel: ein arbeitgeber räumt seinen
arbeitnehmern einen Mitarbeiterrabatt
von 30 % ein. ein arbeitnehmer
bezieht Waren bzw. dienstleistungen
im Wert vor Mitarbeiterrabatt von €
10.000 (= bereits „üblich rabattierter
endpreis“ an Letztverbraucher) im
Kalenderjahr zu einem rabattierten
betrag von € 7.000. der gesamtrabatt-
betrag beträgt € 3.000 im Kalenderjahr,
daher sind € 2.000 (übersteigen den
Freibetrag von € 1.000) als geldwerter
Vorteil in der gehaltsverrechnung
abgabenpflichtig zu berücksichtigen.

Werden Waren/dienstleistungen unent-
geltlich an arbeitnehmer abgegeben,
so beträgt der Mitarbeiterrabatt 100 %.
Übersteigt daher der geldwerte Vorteil
daraus im Kalenderjahr den Freibetrag
von € 1.000, so ist dieser in der
gehaltsverrechnung als abgabenpflich-
tig zu behandeln.

Wichtig: Zwecks abgabenfreiheit
muss der Mitarbeiterrabatt allen oder
bestimmten gruppen von Mitarbeitern
(gilt wohl auch für eine abgestufte
Rabattstaffel) zugänglich sein. Weitere
bedingung: abgabe von nur „handels-
üblichen“ Mengen. es ist abgaben-
rechtlich und betriebswirtschaftlich
ratsam, eine unternehmensbezogene,
gut durchdachte Regelung zu treffen,
die vor bösem erwachen schützt!

Insoweit der geldwerte Vorteil aus Mit-
arbeiterrabatten lohnsteuerfrei ist, gilt
dies auch für Zwecke der bemessung
von sozialversicherungsbeiträgen und
die umsatzsteuer.

bisher bestehende befreiungsregelun-
gen zur „unentgeltlichen oder verbil-
ligten Mitarbeiterbeförderung“ und
zum „Haustrunk im brauereigewerbe“
entfallen ab 1.1.2016. stattdessen ist
die neue Mitarbeiterrabatt-Regelung
anzuwenden.

Dokumentation und Aufzeichnung

Räumt ein arbeitgeber seinen Mitar-
beitern einen Rabatt im einzelfall von
höchstens 20 % ein (dieser umstand ist
vom arbeitgeber zu überprüfen und für
spätere Prüfungen wohl ohne unnöti-
gen Verzug geeignet zu dokumentie-
ren), ist dieser geldwerte Vorteil beim
dienstnehmer grundsätzlich abgaben-
frei, eine weitere, mitarbeiterbezogene
erfassung in der Lohnverrechnung des
arbeitgebers ist daher nicht erforder-
lich. bei Überschreiten der 20 %-
Rabatt-grenze sind jedenfalls einze-
laufzeichnungen zu führen.

Weiters ist eine (dienst)vertragliche
Regelung zu empfehlen, welche die
nutzung im Rahmen der privaten
Lebensführung des arbeitnehmers



bohrungen in Metall schnell erledigt sind und bohrer nicht übermäßig
verschleißen, müssen Metallbearbeiter auf die richtige schnittge-
schwindigkeit achten. sie hängt ab von der Härte des bohrers sowie

der Festigkeit des Metalls und wird meist vom Hersteller des bohrers ange-
geben. Ist die schnittgeschwin-
digkeit bekannt, ermitteln Me -
tall bearbeiter passend zum jewei-
ligen bohrdurchmesser die ent-
sprechende drehzahl, bezie-
hungsweise den passenden gang. 

grundsätzlich gilt: Je härter das
Material, desto geringer sollte die
drehzahl gewählt werden. um
die drehzahl exakt zu ermitteln
gibt es eine Formel:
                              

drehzahl (n) = schnittgeschwin-
digkeit (Vc) x 1.000/ π x durch-
messer   

schnittgeschwindigkeit bestim-
men Werden vom bohrer-Her-
steller keine schnittgeschwindig-
keiten genannt, gilt für die gän-
gigsten bohrer-typen folgende
empfehlung: Handelsübliche
standardbohrer aus Hss sind
verschleißfest und bohren in
baustahl mit einer schnittge-
schwindigkeit von bis zu 40
Meter in der Minute. Mit titan-
nitrat (tin) beschichtete bohrer
sorgen für eine geringere Rei-
bung und sind härter. sie haben
mit 50 Meter in der Minute eine
deutlich höhere schnittgeschwin-
digkeit und eine längere Lebens-
dauer. Hartmetall-bohrer sind
spröder und bruchempfindlicher
bei druckbelastung, sie kommen
handgeführt bei sehr zähen
Metallen, zum beispiel bei
schmiedestahl, zum einsatz. sie
erreichen schnittgeschwindig-
keiten von 70 Meter in der Minu-
te in baustahl.

FeIn elektrowerkzeuge
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sicherstellt. befreiungsschädlich wäre
eine Weiterveräußerung oder einkünf-
teerzielung mit rabattierten Waren oder
Leistungen durch den arbeitnehmer.

Übrigens: bei hochpreisigen Waren
(z.b. auto, Fertigteilhaus) kann es für
den arbeitnehmer sinnvoll sein, wenn
die steuerfreie Rabattgrenze von 20 %
nicht überschritten wird. ein abgaben-
pflichtiger geldwerter Vorteil aus dem
dienstverhältnis kann nach besteue-
rung des dem Jahresrabattfreibetrag
von € 1.000 übersteigenden Rabattbe-
trages durchgerechnet zu einem gerin-
geren nettovorteil beim Mitarbeiter
führen, als bei einhalten der (steuer-
freien) Rabattgrenze.

empfehlung: Wir empfehlen jedem
unternehmen dringend, noch im
Herbst 2015 allfällig bestehende Mitar-
beiterrabattsysteme im detail zu evalu-
ieren und auf die neuen bestimmungen
auszurichten. gleichzeitig ist ein Per-
sonalverrechnungs-check hinsichtlich
abgabenrechtlicher behandlung (Lohn-
steuer, sozialversicherung, umsatz-
steuer) von Mitarbeitervorteilen aus
dem dienstverhältnis anzuraten.
arbeitsrechtlich sollte jedenfalls
(schriftlich) klargestellt werden, dass
allfällige Zusagen auch bei wiederhol-
ter gewährung nicht auf dauer gelten
und abgeändert bzw. auch beendet wer-
den können. Weiters ist die Zusage „an
alle Mitarbeiter oder bestimmte grup-
pen“ sowie die „haushaltsübliche
Menge“ einer Regelung zuzuführen.
ebenso empfiehlt sich klarzustellen,
dass mit Vorteilen aus dem dienstver-
hältnis verbundene derzeitige und
künftige abgaben vom dienstnehmer
getragen - und daher in der Personal-
verrechnung berücksichtigt - werden.
sonst kann es durchaus vorkommen,
dass der arbeitgeber im Zuge einer
abgabenprüfung zusätzlich zu seinem
entgegenkommend eingeräumten Mit-
arbeiterrabatt auch noch mit dienst-
nehmerabgaben belastet wird – eine
teure Überraschung. beachten sie auch
die noch bis einschließlich 31.12.2015
geltenden, davon abweichenden Rege-
lungen.                                       LBG

ANWENDERTIPP�

Handgeführt bohren mit opti-
maler Schnittgeschwindigkeit



In der Generalversammlung der Vereini-gung Österreichischer Kunststoffverar-
beiter wurde am 1. Dezember 2015 ein-

stimmig Herr Dr. Michael Pöcksteiner, Firma
Dietzel GmbH, zum Präsidenten der VÖK
gewählt.

Dr. Michael Pöcksteiner war nach seiner
Promotion in den Sozial- und Wirtschafts-
wissenschaften an der WU Wien zunächst
als Assistent der Geschäftsführung tätig,
bevor er die Unternehmensleitung im Jahr
1997 von seinem Vorgänger und Vater Dr.
Ernst Pöcksteiner übernommen hat. Er ist in
der Ressortaufteilung für die technische
Geschäftsleitung und Produktentwicklung,
Finanz- und Rechnungswesen, IT und EDV,
die Produktionsstandorte und Tochterbetrie-
be im Ausland sowie die Betreuung der
Märkte in Nah- und Fernost sowie in Austra-
lien zuständig und führt damit die Tradition
des Familienbetriebes fort, die seit fast 70
Jahren für Innovationsgeist und Mut zu
neuen Ideen steht. 

Dem scheidenden Präsidenten KommR Ing.
Leopold Katzmayer wurde im Anschluß an
die Generalversammlung die VÖK-Ehrenmit-
gliedschaft verliehen. KR Katzmayer von von
November 2000 bis zum November 2015
Präsident der Vereinigung und erhielt im
Dezember 2005 die Goldenen VÖK-Ehrenna-
del.

E.S.
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VÖK

Vereinigung Österreichi-
scher Kunststoffverarbeiter
Wahlen des Präsidiums,
des Vorstandes und der
Rechnungsprüfer

die technologiefabrik von
Festo in scharnhausen (d)
hat den betrieb aufgenom-

men. sie ist nun das Leitwerk des
automatisierungsspezialisten für die
Produktion von Ventilen, Ventilinseln
und elektronik. die Fertigung verfügt
über 66.000 Quadratmeter gesamtflä-
che auf der nun rund 1.200 Mitarbei-
ter arbeiten. Festo hat in den ausbau
des standorts insgesamt 70 Millionen
euro investiert.

Faktoren für die globale
Wettbewerbsfähigkeit 

Maßgeblich für das Konzept des
Werks waren die hohe Wandlungsfä-
higkeit des Produktionsstandorts und
die gestaltung von effizienten Wert-
schöpfungsketten und Wertströmen.
sie sind entscheidende Faktoren für
die globale Wettbewerbsfähigkeit von
Festo und für den nutzen der Kun-
den. „Mit der technologiefabrik sind
wir auch auf künftige anforderungen
gut vorbereitet. Wir haben die räum-
lichen Voraussetzungen für kooperati-
ve technologie- und Produktentwick-
lungen geschaffen und außerdem die
Produkteinführungszeit durch opti-
mierte abläufe und neu ausgerichtete
Kernprozesse deutlich verbessert“,
freut sich der Werksleiter der techno-
logiefabrik, stefan schwerdtle. 

Wertströme im Fluss

ein wichtiger erfolgsfaktor der tech-
nologiefabrik ist das ganzheitliche
Wertstrom-Management. alle Wert-
ströme von entwicklung, Logistik und
Produktion sollen stets optimal im
Fluss sein. die bereits erzielten erfol-
ge bei der Optimierung der Wertströ-
me können sich sehen lassen. Zum
beispiel haben sich bei der Produktion
des pneumatischen Minischlittens
dgsL die gesamten transportwege
von 32 km auf nur noch 240 m redu-
ziert. dadurch haben sich auch die
durchlaufzeiten um 66 % verringert. 

Mensch und Roboter
arbeiten zusammen

Viele aspekte und anforderungen
von Industrie 4.0 wurden in der tech-
nologiefabrik bereits umgesetzt. so
kooperieren Mitarbeiter beispiels-
weise täglich mit einem flexiblen
Roboter in unmittelbarer und absolut

Wandlungsfähige Produktion 

Festo eröffnet Technologie-
fabrik der Zukunft
Die neue Technologiefabrik Scharnhausen von Festo ist ein Impuls-
geber für die Automation der Zukunft. Schlanke und energieeffiziente
Prozesse, höchste Qualität der Produkte sowie eine umweltbewusste
Produktion zeichnen die Fabrik ebenso aus, wie eine integrierte
Lernfabrik und ganzheitliche Konzepte für die Aus- und Weiterbildung
der Mitarbeiter in Richtung Industrie 4.0

Der Montageroboter arbeitet direkt und ohne

Schutzkäfig mit dem Menschen zusammen.



1 | 16 DER INGENIEUR 27

FESTO

sicherer Interaktion, jedoch ganz ohne
schutzzaun. er agiert als assistent des
Menschen und entlastet ihn von ergo-
nomisch einseitigen arbeiten. ein
gesamtheitliches energietransparenz-
system wird derzeit aufgebaut und
sorgt künftig für transparenz bezüglich
der energieströme und des energiever-
brauchs in der technologiefabrik,
indem es das Zusammenspiel zwischen
den Verbräuchen in der Produktion und
im gebäude systemisch betrachtet. 

Produktionsstandort mit
Vorbild- und Lernfunktion

neben der leistungsfähigen Produktion
hat das neue Werk auch eine Vorbild-
funktion: es dient Festo als Referenz-
fabrik für Kunden, in der modernste
automatisierungstechnik gezeigt wird.
Zudem zeichnet sich die technologie-
fabrik durch schlanke, energieeffizien-
te Prozesse und eine besonders nach-
haltige und umweltbewusste Produk-
tion aus. erfahrungen aus vielen Jahr-
zehnten Fertigung sind die grundlage

dafür – Know-how, das Festo weiter-
gibt. Festo training and consulting
unterstützt Industrieunternehmen auf
ihrem Weg zu Industrie 4.0 mit bera-
tung, Konzepten sowie aus- und
Weiterbildung. besuche und Works-
hops in der neuen technologiefabrik
werden ab 2016 angeboten
(www.festo-tac.at).

Lernfabrik in der Fabrik

ein besonderes Highlight in scharn-
hausen ist die ins Werk integrierte
Lernfabrik. die zum einsatz kommen-
de cP Factory ist teil einer modularen
Lernumgebung, in der einem Produk-
tionsprozess entsprechend qualifiziert
werden kann. ebenfalls möglich sind
schulungen für einen bestimmten
Fachbereich, wie zum beispiel die Pro-
duktionstechnik. auf der cP Factory
setzen unterschiedliche Qualifikations-
module auf: prozessbezogene trai-
nings in den bereichen Mechatronik,
Logistik und Prozessoptimierung
sowie organisations- und menschenbe-
zogene trainings, etwa in Richtung
interdisziplinäres Handeln, Lernfähig-
keit und Wandlungsfähigkeit (change-
ability). 

Bereit für Industrie 4.0

In sogenannten „One-Point Lessons“
werden Fach- und Führungskräfte

kurz-zyklisch und prozessnah von
experten für aktuelle anforderungen in
der technologiefabrik scharnhausen
qualifiziert – die grundlage für den
laufenden Wandel, den Industrie 4.0
mit sich bringen wird. Klaus Zimmer-
mann, Leitung training and consulting
bei Festo didactic deutschland unter-
streicht: „es wird immer wichtiger,
hochflexible und in die arbeit inte-
grierte Lernmodelle anzubieten, die in
unmittelbarer nähe zur Produktion
nutzbar sind und die sich sehr schnell
weiterentwickeln lassen.“ 

Interdisziplinär und wandlungsfähig

besonderen Wert legt man in der tech-
nologiefabrik auf bereichsübergreifen-
des arbeiten: schon bei der Planung
des neuen Werks arbeiteten spezialis-
ten aus einkauf, entwicklung, It,
Logistik, Produktion oder Personalwe-
sen unmittelbar zusammen. eine dyna-
mische anpassung an künftige anfor-
derungen und kontinuierliches Lernen
sind dabei essenzieller bestandteil des
Konzepts, so Werksleiter stefan
schwerdtle: „der entwicklungsprozess
geht weiter. Wir begegnen neuen Her-
ausforderungen im weltweiten Wettbe-
werb der automation mit Mitarbeitern,
die bereit sind zu lernen und dem Wan-
del in der Produktionswelt offen
gegenüberstehen.“

www.festo.at

Die neue Technologiefabrik von Festo hat den Betrieb aufgenommen –
ein Impulsgeber für die Automation der Zukunft.

Stefan Schwerdtle,

Werksleiter der neuen

Festo Technologie-

fabrik Scharnhausen:

„Der Entwicklungsprozess

geht weiter ...“

Eine ins Werk integrierte Lernfabrik
ermöglicht eine praxisnahe und bedarfsorien-

tierte Aus- und Weiterbildung.



usic CEO-Konferenz 2015 –
Solidarität der Planerbranche
auf dem Prüfstand

Die CEO-Konferenz 2015 war geprägt von den wachsenden Herausforde-

rungen, hervorgerufen durch die Tiefpreisproblematik. Durch Monika

Rühl, Georg Nöldeke und Francis Cheneval als Referierende erhielten

die Teilnehmenden eine teilweise schonungslose, aber dennoch

lösungsorientierte Außensicht auf das Problem vermittelt. 

CEO KONFERENZ
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die aktuellste ausgabe der
ceO-Konferenz erlebte mit
knapp 120 teilnehmenden

einen besucherrekord. angesichts der
sich besonders im Hochbau verschär-
fenden tiefpreisproblematik, der Her-
ausforderungen rund um den Fach-
kräftemangel und der wirtschaftlichen
unsicherheiten, bot das thema der
solidarität sowie die hochkarätig
besetzte Referentenliste eine willkom-
mene abwechslung. die ceOs der
wichtigsten Ingenieur- und Planungs-
unternehmen der schweiz zeigten
damit ein starkes bedürfnis nach Hori-
zonterweiterung und stärkung des
außenblicks der branche.

selbstkritik, Lösungsansätze sowie ein
breiter Horizont bei einer Rekordbe-
teiligung machten die ceO-Konferenz
2015 zu einer Veranstaltung mit Mehr-
wert für die anwesenden. selbstver-
ständlich durfte auch das persönliche
networking nicht zu kurz kommen
und so konnten sich die teilnehmen-
den am anschließenden apéro riech
untereinander sowie mit den anwesen-
den Referenten erneut austauschen.
auch die ceO-Konferenz 2016 darf
deshalb mit spannung erwartet wer-
den.



UNI KREMS
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20 Jahre
Donau-
Universität
Krems
Vom Modellprojekt zur
führenden Universität für
Weiterbildung in Europa

Die Donau-Universität Krems ist die Universität für
Weiterbildung. Als einzige öffentliche Universität
für Weiterbildung im deutschsprachigen Raum war
und ist die Donau-Universität Krems Impulsgeberin
für lebensbegleitendes Lernen. Mit der Eröffnung
des Studienbetriebs im Jahr 1995 wurde ein Kom-
petenzzentrum für wissenschaftliche Weiterbil-
dung geschaffen, das den zentralen Herausforde-
rungen unserer Zeit Rechnung trägt und dessen
Studienangebot beständig weiterentwickelt wird.

Mehr als 8.500 studierende aus 91 Ländern
machen die donau-universität Krems zu
einer der führenden universitäten für Weiter-

bildung in europa. Mit 20 Jahren erfahrung zählt sie zu
den europäischen Pionieren auf dem gebiet der univer-
sitären Weiterbildung und zu den spezialisten für
lebensbegleitendes Lernen.

In Lehre und Forschung widmet sie sich den gesell-
schaftlichen, organisatorischen und technischen Heraus-
forderungen der Zeit. dabei setzt die Weiterbildungs-
universität gezielt auf neue interdisziplinäre Querver-
bindungen und zukunftsträchtige spezialgebiete, die in
den Fakultäten „gesundheit und Medizin“, „Wirtschaft
und globalisierung“ sowie „bildung, Kunst und archi-
tektur“ organisiert sind.

die studierenden der donau-universität sind studieren-
de mit hohen ansprüchen und erfahrung. sie haben in
der Regel einen höheren bildungsabschluss und verfü-
gen über mehrjährige berufserfahrung - über 50 Prozent
sind seit mehr als 10 Jahren berufstätig.

v. li. Hofrat DI Günther Friedrich, Rektor Mag. Friedrich Faulhammer,
Ing. Georg Pötscher (VÖI)
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Aus den VÖI-Landesgruppen
OBERÖSTERREICH Landesgruppenobmann: Dipl.-Ing. Herbert Steinleitner EUR-Ing.
Stammtisch – jeden 1. Montag im Monat, 18-21 Uhr, Gasthaus Stockinger, Ansfelden, bei Autobahnausfahrt

VORARLBERG Landesgruppenobmann: Ing. Georg Pötscher

Jour-fixe-Termine – jeden 1. Montag im Monat, 9.30-11 Uhr sowie 17-18 Uhr

im GWL-Bregenz, Römerstraße, LEU-Restaurant, Am Leuthbühel, 1. Stock
Anmeldung/Terminvereinbarung erwünscht unter 0650/85 185 95 oder voi.vlbg@aon.at

Die „JOUR FIXE“ der beiden Landesgruppen werden in den Sommermonaten Juli, August und September ausgesetzt. 

Der VÖI betrauert das Ableben der Mitglieder:
Ing. LANNER Hans                            Ing. SKADAL August
Ing. SPIELBERGER Ägydius

Buchtipp
Erwin Thoma 

HOLZWUNDER

Die Rückkehr der Bäume in unser Leben 
Mit Erwin Thoma Holz-Mond-Kalender für die Jahre
2016-2026 
Servus Buchverlag, ET: 20.01.2016 
Hardcover mit Schutzumschlag, 145 ax 210 mm,
240 Seiten 
ISBN-13: 978-3-7104-0105-3 
E-Book: 978-3-7104-5017-4 
Preis: 19,95 EUR (A/D) / 28,50 CHF* 
Preis E-Book: 14,99 EUR (A/D) / 22,00 CHF*

Die Rückkehr der Bäume in unser Leben: 
Unternehmer und Bestseller Autor Erwin Thoma
lehrt vom Aufbruch ins postfossile Zeitalter  

Es ist eine österreichische Erfolgsgeschichte: Anfang der 1990er Jahre gründete Erwin Thoma ein Unter-
nehmen, das sich auf die Errichtung von Holzhäusern spezialisiert hat. Mittlerweile verwirklichte der
gebürtige Salzburger zahlreiche zukunftsweisende Bauprojekte, erhielt viele internationale Auszeichnun-
gen und konnte die Diskussion um die umstrittene Wirkung von Mondholz für sich gewinnen.   

Mit Wäldern und Bäumen beschäftigt sich Erwin Thoma schon sein ganzes Leben. Sein umfangreiches
Wissen, das sowohl auf seinem großen Erfahrungsschatz und dem des Großvaters aber auch auf der
modernen Wissenschaft beruht, vermittelt er in drei außergewöhnlichen Büchern, die nun im Servus
Buchverlag erscheinen. 

Holzwunder: Die Kraft der Bäume wissenschaftlich belegt  Mit seinem neuesten Buch „Holzwunder. Die
Rückkehr der Bäume in unser Leben“ bringt Holz-Experte Thoma nun zahlreiche Beispiele, wie Menschen,
speziell im urbanen Lebensraum, von der Kraft der Bäume profitieren können. Erwin Thoma geht in sei-
nem Buch auf Beschaffung und Besonderheiten der Bäume ein, erläutert ihr Wesen und zeigt, was damit
in der Stadt passieren kann – darunter sind beeindruckende Projekte wie das zehngeschossige Rathaus
der Stadt Venlo in den Niederlanden oder auch die Holz100-Fabrik im Schwarzwald, in der bis zu 200
Häuser pro Jahr erzeugt werden und der Strom komplett durch Sonnenstrahlen gewonnen wird.  
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NICHT VERGESSEN !

termine
MESSEN

25. - 29.04.2016,
„Industrial Automation Hannover“ Internatio-
nale Leitmesse der Fertigungsautomation. Die
Leitmesse für Techniken der Fabrikautomation. Sie
präsentiert die gesamte Bandbreite vernetzter
Automatisierungslösungen für die Fertigung und
widmet den vielfältigen Lösungen aus Maschinen-
bau und Robotik höchste Aufmerksamkeit. 
Ort: Deutsche Messe AG, Messegelände,
D-30521 Hannover

10. - 12.05.2016,
„PCIM Europe Nürnberg“ International führen-
de Fachmesse für Leistungselektronik, intelli-
gente Antriebstechnik, erneuerbare Energien
und Energiemanagement. Besucher finden die
neusten Leistungshalbleiter, passiven Bauele-
mente, Produkte zur Wärmebeherrschung, neue
Materialien und Sensoren sowie Servotechnik
und Produkte aus den Bereichen Power Quality
und Energiemanagement.
Ort: NürnbergMesse, Karl-Schönleben-Str.
Messeplatz 1, D-80471 Nürnberg

10. - 13.05.2016,
„SMART Automation Austria” Die SMART Auto-
mation Austria ist Österreichs einzige Fachmesse
für die industrielle Automatisierungstechnik, ihr
Fokus ist auf die Fabrikautomatisierung und die
Prozessautomatisierung gerichtet.
Ort: Messe Wien, Messeplatz 1, A-1021 Wien

10. - 13.05.2016,
„intertool” ist Österreichs einzige Fertigungstech-
nik - Fachmesse für den metallverarbeitenden
Bereich. Im Fokus stehen Werkzeugmaschinen und
Präzisionswerkzeuge für die trennende und umfor-
mende Werkstückbearbeitung sowie Einrichtungen,
Verfahren und Systeme entlang der Prozesskette.
Ort: Messe Wien, Messeplatz 1, A-1021 Wien

30.05. - 03.06.2016,
„IFAT München“ Weltleitmesse für Wasser-,
Abwasser-, Abfall- und Rohstoffwirtschaft. Aus-
steller aus aller Welt präsentieren hier Strategien
und Lösungen, Produkte und Innovationen für
einen nachhaltigen Umgang mit den Ressourcen
in den Industrienationen sowie angepasste Tech-
nologien für Entwicklungs- und Schwellenländer.
Ort: Messe München, Messegelände, 
81823 München, Deutschland

DIVERSES

OVEakademie:
Der Online-Veranstaltungskalender wird fortlau-
fend aktualisiert:
www.ove.at/akademie/kalender.php

Wir bieten alle Seminare auch als Inhouse-Semi-
nare an!

Informationen zu den TÜV-Kursen erhalten Sie
vom Team der TÜV AUSTRIA Akademie unter: 
- Tel: +43 (0)1 617 52 50-0 
- E-Mail: akademie@tuv.at 
- Online: www.tuv-akademie.at

28.04.2016, 16:00 Uhr, Seminar
„Lacke, Korrosionsschutz, Beschichtungen”  
OFI Bauwerkserneuerung. Auf dem Programm ste-
hen interessante Kurzvorträge von Branchenexper-
ten sowie die Möglichkeit zum intensiven Aus-
tausch. www.rembrandtin.com
Ort:  OFI - Arsenal, Franz-Grill-straße 5, 
1030 Wien

11.-13.05.2016, Tagung
„Österreichische Abfallwirtschaftstagung”. In
Kooperation mit dem Ministerium für ein lebens-
wertes Österreich und der MA 48. Es werden
weiterführende Überlegungen der EU-Kommission
zu einer Null-Abfallwirtschaft und Kreislaufwirt-
schaft in Europa zur Diskussion gestellt und die
damit im Zusammenhang stehende erweiterte
Produzentenverantwortung und Ressourcenscho-
nung in der Abfallwirtschaft thematisiert. 
Ort:  MAK – Österreichisches Museum für ange-
wandte Kunst, untere Ausstellungshalle,
1010 Wien, Weiskirchnerstraße 3.

23.-24.06.2016, Kongress
„9. Industriekongress : Positionsbestimmun-
gen” Wachstumsmärkte: Was bleibt vom ameri-
kanischen Traum? Management 4.0: Wie verän-
dern disruptive Prozesse die Geschäftsmodelle?
Gesprengte Lieferketten: Wie minimiert man Risi-
ken in der Supply Chain? Alles Auto: Was bedeutet
der Mobilitätswandel und die Folgen für die Zulie-
ferindustrie? Industrie 4.0: Zwischen Buzzword
und Realität – wo steht die heimische Industrie?
Energie: Energiepreise im Keller, was bedeutet
das für Unternehmen, die auf Effizienz setzen?
Arbeitszeitmodelle: Wie flexibel soll es sein?
www.industriekongress.com
Ort:  im 5*-Resort Schloss Pichlarn im Ennstal
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HINWEIS
geschlechterbezogene aussagen in diesem Medium sind auf grund der gleichstellung für beiderlei geschlechter aufzufassen bzw. auszulegen. aussagen über HtL gelten in diesem
Medium auch für HLFL.


